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DIe Pfarrei Schwennenbach 1n der eıt
der Retormation un Gegenreformation
Von Hans Sing

N IIe Zeıt der Gegenreformation VOoN 1618 his 1667*)

[Ddie Rückkehr ZU katholischen Bekenntnis brachte bei der überzeugt CVaNSC-
isch gewordenen Bevölkerung ähnliche Schwierigkeiten mit sich wWw1e ein drei-
viertel Jahrhundert vorher die Einführung der evangelischen TE Es dauerte
wieder Jahrzehnte, hbis die etzten Reste des Luthertums erloschen un! die at.
isch Junge Cieneration bestimmend geworden W al. Erschwert wurde
die Rekatholisierun: durch den furchthbaren Aderlafß Menschen, den der Drei-
Bigjährige rıeg mit sich brachte Die Einwohners rumpite gewaltig,
eın großer Priestermangel entstand. Deshalb darf 1ia  } zurecht die eıt der Ge
genreformation für Schwennenbach his 1667 eichend sehen, da 1n diesem Jahr
nach langer Verwaisung der Pfarrei endlich wieder eın eigener Priester 1n den
Ort kam un: eıne regelmäfßige Seelsorge beginnen konnte.

Konversion olfgang Wilhelms und Wiedereinführung des katholischen Be
kenntnisses

Obwohl Pfalzgraf olfgang Wilhelm (1614—1653)181 VO  5 seinem Vater sehr
StIeNg 1mM evangelischen Glauben CIZOSCH wurde, Ja vielleicht gerade deswegen,
weil D sich einselt1g daran gebunden fühlte182 hatte ein bereites Ohr für
die anrheı des katholischen aubens In CNSCIC erührung kam 4 8 damit 1mMm
auie VO Heiratsverhandlungen. Als der Vater seiıiner erwählten Braut Anna
Sophia, der evangelische Kurfürst Johann Sigismund VO  } Brandenburg, dem
Prinzen 1MmM rühjahr 1613 während einer heftigen Unterredung eine rfeige
verabreichte, „wohl die folgenreichste 1n der Weltgeschichte“183 wandte sich
Wolfgang Wilhelm VO dieser amilie 4Ab un:! warb Magdalena, die Schwe
Ster des katholischen Herzogs aximilian Von Bayern. aximilian erreichte m
vertrauten esprächen, denen Jesuıiten hinzugezogen wurden, da{fß der Prınz
mıit der katholischen Braut auch den katholischen Glauben wählte

eil vgl JVAB 1976]), 310—368 mit Liıteratur- un! Abkürzungsverzeichnis.
181 1578 1n Nbg, 1653 1n Düsseldorf (Heider-För 67 ff Porträt bei

Rall
182 Kuhn, Ref,
183 Brock 12  O
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Am I9 Juli 1613 trat olfgang Wilhelm 1n München zunächst heimlich A

alten eligion ber Am LLI. November fand die Vermählung mM1t Magdalena 1
Frauendom Im Brief VO April 1614 den der Prınz UrTrC| Maximilian
seinem Vater überbringen leis; erklärte CT den Übertritt Z katholischen Jau-
ben Der völlig überraschte ater versuchte mi1t en Mitteln, den Sohn ZU

Widerruf bewegen ber Wolfgang Wilhelm gab I Maı 1614 1n der
Hauptkirche Düsseldort se1ine Ents  eidung öfftentlich bekannt Als

ugus 1614 Philipp Ludwig starb, iTATt A die Regierungsnachfolge [)a-
miıt begann die Wiedereinführung der katholischen Kontession 1n der alz
grafschaft Neuburg,

Am S ebruar L16I5 ZOg der eCu:ec Pfalzgraf 1n Neuburg e1Imn; Liefß nächsten
orgen die Schloßkirche durch Jesu1ıten symbolisch VO A„Ketzerglauben“ Salı-
bern un! wohnte der ersten. feierlichen katholischen Messe mit Predigt bei

Für den etzten evangelischen Hotfprediger, Lr Heilbrunner, kam Jakob
Reihing nach Neuburg Er hielt 1617 1n der Hl Geist-Kirche die Ööf-
ftentliche katholische Predigt un wurde 1mMm au{ie der eıt Z „markantesten
Persönlichkeit der Neuburger Gegenreformation“. Die Jesuıiten erhielten Am
Fürstentum Neuburg eine bevorzugte ellung. Der Rektor WAal itglie
der pfalzneuburgischen Landstandschaft‘“185> { die geistlichen Studenten der
Dillinger Jesuıtenuniversität erhielten VO Pfalzgrafen ebenso materielle Un-:-
terstutzung w1e die Kleriker, die ab 1615 im Neuburger Kollegium ausgebi.  et
wurden186

Seine Bemühungen, den alten Glauben 1mM Land wieder heimisch machen,
begann Wolfgang Wilhelm nach erfolgter Erbhuldigung rücksichtsvoll. Am LALl

Dezember 1615187 erließ 6r zunächst das andat, da{fß die katholische irche

aco Reihing, 1569 ın Augsburg, konvertierte später AB evangel. Bekenntnis,
nachdem miıt einer Hotfdame erzogın Magdalena AauUus Nbg .geflohen WAal, 1625
als Superintendent 1n Tübingen. Auf seinen Glaubensabtall spielte ein Spottgedicht
„n Reihing Rauch, ein loser Gauch, Ist Sar Z Schelmen worden ...“ \Mayer
181—188]).

155 Heider-Förch YERT, L/ Nach Reihing Ctat sich besonders ichael eybold
als „Neuburgischer Apostel“ hervor. ber den großen FEinflu{( der esulilten schrieb der
evangel. Propst Johann Rummel 1617 „Es lachen die esulten. Wır sind der
Spielball Bayerns, es steht wider uns autf“ uhn, Ref, 128].

186 PAB/KiVRe 1633/34, 170, einen Ausgabenposten „tür ein Alumnat“ des
Vitus Pıstorius Dillingen un!: »”  ‚UI vnderhaltung deß Newburg. Alumnats vnd
praebend“

187 DIie doppelte Tageszählung beruht auf Einführung des Gregorlanischen Kalenders
1582, worauf 1338  - nach dem den 35 Oktober, 1 Bistum Augsburg ach dem I den
2 Februar zählte Für Pfalz-Neuburg hatte Wolfigang Wilhelm M 16I15 efohlen,
„das 1n VO vnndt VO  } dato diser publication zurechnen, allein der Newe
Calender observirt 1 sonderlich die verkündt: vnndt haltung der Fest, vnndt feirtag
darnach gericht vnndt angestelt werden sollen“ (StAN/PNb-A 6292) Dennoch lieben
1n Deutschland bis AB I8 1 700 el Stile nebeneinander 1n Gebrauch (Grotefend
25 Zoep(dl, Ref-Bischöfe,-613 ff
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glei  erechtigt neben der evangelischen se1n sollte. Er forderte darin VOT allem,
„die bäpstische religion 1 and otentlich ZUG bekennen, darzuzutreten, ZU' CX G1

cıren, kirchen un! chulen anzuerichten uUun! A bauen 1 die process1on,
walfarten un! cCreuzgang unverhindert pasırn ZUC lassen, /Zue morgend, mi1ttag
un! abends das Ave Marıa beten“ un! »” weder die prediger noch die Dprıvat-

wider das päpstische nichts weder ' predigen, reden noch schreiben
sollen“.

E1ın agelie 4AdUus evangelischer er fafßte das rtschrecken ber diese Wen-
dung der inge dergestalt ar „Wolf£ |Wolfgang Wilhelm| kommen
hergeloffen, uUun:! machen uUuLs Sal bang 4i un! „Pfalz stet jetzund 1n noten
SCH des großenW Herr Got, tue u1Ls us diesem übertrang

In den meılisten Gemeinden führte das andat ZU. Simultaneum. en
rischen Pfarrern wurde verboten, weiterhin die Erhaltung der reinen TE
öftentlich beten DIie Lauinger Bürger durften das seit der Interimszeit SC
bräuchliche Bekenntnislied „Erhalt uns, Herr, bei deinem Wor nicht mehr
singen.

Energischen Widerstand die Rekatholisierung leistete die Multter Wolf
5a1g ilhelms, Ptfalzgräfin Annal!®? Ihr hatte der Sohn zugesichert, sS1e „ mt
nichten ihrem exerc1ıt10 religionis behindern‘1%0. Als s1e Oktober
1616 mit ihrem Hofstaat 1mM chlo Ö  Sta|  ‘J ihrem Wiıtwensıitz, eiNZOg,
s1e his ihrem Tode 16 Oktober 1632 wohnte, bedeutete das eine Rücken-
stärkung für die Lutheraner der mgebung, besonders 1n den Urten, die Z
Witwengut gehörten: Lauingen, Höchstädt un! Unterliezheim.

In Lauingen fand uli 1616 die katholische Taufe sSta  T aber Stadt-
pfarrer (Bg Galgenmüller edurite der handtesten Unterstützung weltlicher Macht,

sich die Prädikanten und die evangelisch gesinnte Bürgerschaft urchzu-
setzen. WO. bis Z Frühjahr 1617 den meısten Prädikanten gekündigt WAarl, QEeETzZtfe
na  - 1n Höchstädt IST uf Drängen Bischof Heinrichs Juni 1624 einen katholi
schen Geistlichen e1in. Diesem stand 1U die Spitalkirche ZU Verfügung, während die
Ptarrkirche his 1634 dem evangelischen Kultus vorbehalten 1e

Als 1624 der Bischof icht mehr zulassen wollte, daß der Höchstädter Bürgersohn
Hann( uef sich mit einer Steinheimer Bauerntochter evangelisch verheiratete, PIO-
testierte die Pfalzgräfin L energisch dagegen, da{fß der katholische Bischoft gleich
Saımn „die Geistliche Jurisdiction vber die Evangelische Burgerschaft“ VOoNn Höchstädt
beanspruche11,

In Unterliezheim konnte sich der evangelische Ptarrer neben dem katholischen his

188 Brock 175 5S1mon, Eın Klagelied A US der pfalz-neuburgischen Gegenre{for-
matıon, 1n Zitschr. ayer. Kirchengeschichte 33/1964, 191—198.

159 Anna, Tochter Herzogs Wilhelm VO  3 ülich, Kleve Berg, 1552 1n
Kleve, 1574 1n Nbg, 16 1632 1n HÖ, begraben 1n der ruft St. Martın
1ın auıngen (Haeutle 183 ayer 3D

190 Kuhn, Ref, 126
191 Strobel, Hoechstaedt, 67 b-A 6301
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seiınem ode 1633) halten, obwohl Wolfgang Wilhelm schon 1628, seiner Mut-
fer Anna „nicht geringem herzenlaide“, unerbı  ich darauft gedrängt hatte, „daß der
Prediger aselbs abgedanckht, vnndt dessen e1in annder Catholis  er
riester angestellet“ werde19?2.

DIie Lutheraner 1n katholisch besetzten Pfarreien behalten sich mıt dem „AuSs-
laufen“, dem esuch der Gottesdienste 1n benachbarten evangelischen Kirchen
Vorbild ihnen eı icht selten die Beamten.

In Blindheim wurde der wiederum katholische Pfarrer, eonNar'! Weilß
Von Dillingen, 19 1616 eingesetzt. Der abziehende Prädikant ohann Lau-
tenschlager, der auch 1n Schwennenbach tätıg SCWESCIHL Wal, schrieb ihn
und die katholische Religion Beschimpfungen 1Ns dortige Tautbuch. Von den
Blindheimern hieß C November desselben Jahres, dafß fast alle den be
nachbarten Prädikanten 7zulautfen ‚M predig hören, Kindertauffen, hochzeit
einsegnen vnd Nachtmalen“ [Der TUn dafür @1 „Massen Sich alle vmbligen-
de Predicanten al{ß höchstätt, Sonderheim, Schwinnenbach vnd Schwinningen
diese arr an  44 machen ihren Anspruch geltend)*S. Doch 16 Dezember
konnte Pfarrer Weilß voll Freude seinem Bischof berichten, da{fß der Oogt VO  w}

Blindheim ebendort al auch 1n andern der Landtvogtej Höchstätt einverleibten
enandt Cath Dörfiern“ Dezember eınen fürstlichen Befehl „VOI sa-

10NCMN gerueffenen Gemainden“ verlesen habe, un ZW al mıit tolgendem Inhalt
„Das hinfürter e1in CI vnderthan dieJenige aT1T, 1n BT VO  w} alters eTro
gewidmet, mit predigt hören, Künder Tauff nnd Ehe einsegnungen besuechen
So Am andern, dieJenige, bishero darwider gehandlet, Sich be; dem
Cath Pfarrer einstellen, die Künder vnd hochzeiten einschreiben lassen, VN!
Jhme dises abgangs Contentirn ‚entschädigen| sollen Drittens, da{fß S1e sich
der Predicanten Conversation, So vil möglich enteussern“ sollen

Zu dieser Y1C] mußte Weiß auch eine andere hinzufügen, da{fß
nämlich dieses Befehls „gleich das Künd, geboren, dem Sonder-
heimischen Predicanten zuegetragen, vnd VO  3 Jme wider en bevelch
getaufit worden‘“ se1l Pfarrer Wei{ß scheint konsequent auf die Anerkennung der
katholischen eDbrauche 1n allen Stücken geachtet en Am T617
tellte der Neuburger Kirchenrat Johann Ernst Neusesser ihn das „treundlich
begern“, ß möÖöge doch mıit den Personen, „ SO lutherisch, Vn sich bei hm]|
der Communıion Catholischen gebrauch ach noch nıt eingestelt“, icht den (e-

1972 Brief 1628 (StAN/PNb-A 5488] Steichele I  J 668 764 Spindler,
Heıinr. Y 135 Strobel, Hoechstaedt, 54 Bartl I8 (Ciemeıint ist Johannes
Molitor, 1627 bezeugt als Pfarrer „ Unnderlietzheim“ (StaAH/RaPro].

193 StAN/PNb-A 645 Der Sonderheimer Prädikant Warl ohl Andreas WöÖörner,
dort nachgewiesen 25 1613 b-L 1293 ania der Vermarkung SOon-
derheimer Pfarrholzes 1616 (PAB/KiVRe 1633/34 146) Im NPftb €e1 iTT-
üumlich „Möringer“. Mang Feüerlin ist noch I59I Pf Sonderheim
IStAN/PNb-L 1470]).
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vatterdienst bei Taufen oder die Copulation (Trauung| verwehren. Selbst bei
Amt halte dafür, „das noch der zeıt mi1t ihnen, hiß S1] ZUT Catholischen
Religion sich bekhennen möchten, 1n gedult 7zustehen“ sel, die „Ptarrkhinder
dadurch icht mehrers 7zuverbittern“. Dieses Schreiben g1ing zugleich die
Pfarrer VO  } Oberliezheim, Tapfheim, Münster un Erlingshofen, oOien bei
Wolpertstetten, Mörslingen, ergheim, Finningen, Zaiertheim, Demmingen un:!
Gundelfingen.

Nzwischen hatten die Jesuiten, WwW1e 1n vielen pfalzneuburgischen Orten, auch
1n Gremheim un Blindheim eiıne 1sSs10n Z Wiedereinführung des xzatholi
schen Bekenntnisses gehalten. Das rgebnis Wal icht gerade überwältigend.
Am 1617 schrieb Fürstbischof Heinrich VO  5 Dillingen aus den Pfarrer
Von Blindheim »” 6S aber daselbsten nıt den effectum wWwW1e timbhaim
gehebn haben| will, erachten WIT vollgende vrsachen zusein, weil die
Vnnderambtleuth selbsten mi1it besuechung der ordenlichen Ptarrkhürchen vnd
Gottsdienste den anderen vnderthonen nıt vorgehen, sondern dem lutherischen
benachbarten exerc1ıtio |Glaubensausübung] na  affen, also die vnderthonen
1ıtt offenlich, sondern haimlich abhaltten 13 doch malo exemplo (durch
schlechtes Beispiel| nach sich zichen‘. Der Bischof riet deshalb, den pfalzgräf-
lichen Befehl den Landvogt nocheinmal verlesen lassen un den Beamten
miıt dem Verlust ihres Dienstes drohen Am November 1617 gab ihm
Pfarrer Weiß aus seiner Erfahrung die Gründe d sich die pfälzischen
Untertanen wen1g AAER katholischen Glauben bekehrten: „Erstlichen das die
Pfarr dem Schloß vnd der ta'Sta| ZUuU ahe gelegen. Am andern,

WUTr noch miıt Predicanten vmblegen (darunter auch mıit dem VON chwen
nenbach| Zum dritten, VO  5 weltlicher Obrigkeit die vnderthonen, al{$ etwan

andern eschehen, Catholisch ZU werden noch n1e angesaumet worden.
Zum 4 ten weilen die m  enHt; welche den vnderthonen solten vorgehen, vnd
einen anfang machen, noch el Jutherisch, die leut VO  5 der Cath religion mehr
abweisen, dan antreiben‘194

{ JDer Ööchstädter andvogt kam ZWAal offiziell den Rekatholisierungsanord-
NUuNsCH nach, versuchte aber ansONSItEN, die Gegenreformation hintertreiben.
Als September L617 der Tagelöhner Leonhardt Paur VO  5 Deisenhoten
‚seın neugeborn Kindt hieher nach Höchstädt| J ın INayDNunNng, das
se. 1n hiesiger Pfarrkirchen taufen zuelassen“. verwehrte der FANS Stadttor
geeilte andvogt dem Vater un! Gevatter den Eintizitt. Mit „yngestümben
wortten“ uUun! Androhung VO  5 Strate deutete Q ihnen 28 „SIe sollen W1-
der heimbziehen, das 1n 1n ihrer arr vnnd Mutterkirchen durch den Mef1iß-
prlester ZU! Mör(ilingen, nnd icht anderswo taufien zuelassen“. Darüber be
schwerte sich Pfalzgräfin Anna 1n einem Brief ihre ne ugus un! Fried-
rich 1n Jülich un! eve Von ihrem Sohn Wolfgang Wilhelm s1e eın

3054
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FEinlenken mehr; denn SE hatte ihr schon trüher geschrieben, da{fß die Untertanen
VOI Deisenhofen un Mörslingen keine Ursache hätten, „mait anhorung Gottli-
chen Worts, der Kindertauff, Ehesegnung, begräbtnußen, nnd anderer Sub
IiN1SS10N Iseelsorglicher Beanspruchung], darzue S1€e vermÖög TAIteNn herkhom
INCNS ihren Pfarrern obligirt \verpflichtetl], derselben sich entziehen‘195
re Spater, 1625, erfuhr I1a  5 VO  5 einem Sanz anderen Verhalten des Höch-

städter Landvogts. Bartholomaeus Baldecker, Kammerer un Pfarrer in
Blindheim, berichtete 1n einem Memorial, dafß imMmer och ein1ige Familien ihre
Kinder VO  5 Prädikanten taufen ließen, esonders Sonderheim und nNnter-
glauheim, auch 1n Wolpertstetten VO  - der Zeıt a „alß nen VO Jlandtvogt
hochstet die Pfarrkirch Blinthaim worden“. DIe Unterglauheimer
erschienen Sal icht 1n der irche ber auch VO  w den fleißigen Blindhei
INnCeCInN un Gremheimern Ase1n bis dato vil darvon abgehalten worden“, weil der
Ööchstädter Landvogt 1 Blindheimer Wirtshaus öffentlich habe verlauten las-
SCH, „soll Jhme keiner vnder das gesicht komen, der Catholisch wurde‘196

Außer den Prädikanten 1n der mgebung Blindheims scheint besonders der in
Gundelfingen „die Römisch päpstliche religion“ in Wort un! Nar C
ZaNsCH se1in. Im entsprechenden Bericht VO Dezember 1616 den Pfalz
grafen heißt 6S zudem: ‚„‚YaUfkt des prädikanten weib glei  sam VO  - aus aus
herumbe, anzutreiben, sich Voxn dem papistisch pfarrer nıt vertühren las-
sen“/197

Das usma{ der Rekatholisierung spiegelt sich 1n den Zahlen der gespende-
ten Sakramente wider. So ieß- 1ın Blindheim mit iliale Gremheim VO den
zwischen Juli 1616 un November 1617 geborenen 128 Kindern 65
isch tauften198 1617/18 wurden 1n Mörslingen x / un 1n Deisenhofen eun Kın-
der evangelisch getauft. In Steinheim gingen 1620 Von 600 Kommunikanten
erst 130 ZU katholischen Sakrament1?9 In Faımıngen gab en bei 272 Seelen 1
Jahre L6I16 1LUT sechs un 1618 erst Katholiken?2%0

Mörslingen rhielt 1616 wieder einen katholischen Geistlichen, ebenso ber-
liezheim, Steinheim, Finnıngen, Tapfheim un Münster; a  agel, Landshau-
sch und Kicklingen eTsSt I6I18 un Schwenningen LG 102 Nach Lutzingen kam

195 Briefe V. 1617 (AStAM/PNb-A 1361 1045).
196 4009
197 Miscellanea 126
1958 OAA 3054

Rückert, Steinheim, 78 13 M 16
200 Rückert, Pfarrgeschichte des Dorties Faimingen, 1n JE 1910]),201 Prädikant „Mattheus Hüeber“ 1n age. esprach sich 1618 mit dem

zuständigen Rat 1n Hö „vorstehender besorgender religions ännderung halben un
1618 g „diser VO  5 Newburg aul seiner vnnd defß Schuelmeisters

Persohnlicher abschaffung en Am I3 (u. K I2.| 1618 verhandelte der „MedK-briester“ Christoph Peuttmüller GSchem „Beitmiller“) mit dem Rat 1n Besoldungs-angelegenheiten. Hüeber 1e zunächst 1n age Obwohl der Pfalzgraf seine
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se1it I April 1618 Silvester Heinlein, „welcher se1ın theologiam O au
absolvieret“. Er versah VO  } seinem Studienort Dillingen 4USs „VON Osstern hero“
die Ptarrei Präsentiert wurde Gr ugus 1618202

Auf Schwennenbach rhielt nach dem Tode des Prädikanten cherer mi1t CGie-
OI Gloning der wiederum katholische Pfarrer LL Oktober 1618 die
Präsentation un November, commissionem“, bis aut er
ruf, die Institution. Daifß dieser günstige Zeitpunkt abgewartet wurde, spricht
für das malisvolle orgehen olfgang Wilhelms bei der Rekatholisierung.

Wäre nach Wunsch der Pfalzgräfin nna CgaNSCH, hätte Schwennenbach damals
keinen eigenen Geistlichen erhalten. S1e schlug 1mM Brieft VO I uli 1618 ihre
evangelisch gebliebenen Söhne VOILI, da{fß der Unterliezheimer „Meißpriester“, den der
Forstmeister arl hilipp VO  - elden bei seliner Berufung 1 Frühjahr 1617 selhbst
mitgebracht hatte, der eın anderer wohlqualifizierter Geistlicher „zugleich die Pfarr
Schwennebach VO  D hauß aufß versehe, vnnd ZU!|  (D besserer seiner vnderhaltung die
Ptfarrliche Einkhommen daselbsten So. zuegenielsen haben“ [)as ware wWwWUÜün-
schenswerter SCWCCSCHH, da der Forstmeister die katholische Religion 11UT auft seinem
chlo mı1t seiner Familie ausüben durfte und er den riester aus eigener Tasche
esolden mu{flte Doch Wolfgang Wilhelm gab ungefähr selben eıt seinem Nnter-
liezheimer Beamten die Erlaubnis 7  U, öffentlichen exerc1ıtium catholicae religionis“
und z]lärte damit auch die Besoldungsirage*3,

Seit dem Te 1618 begann INallı, VON Amts die 1 Luthertum
verharrenden Gläubigen härter vorzugehen. Vermögensstraten un Landesver-
wels wurden angedroht Der Empfang der Ostersakramente nach katholischem
Rıtus 1 re 1619 |Ostern Hel auf den 31 März| sollte als sichtbares Zeichen
der gewandelten religiösen (Gesinnung werden. aut Befehl des alz
grafen VO Januar 1619 mu{fßsten sich alle erwachsenen Einwohner Schwen-
nenbachs auf dem Landvogtamt Höchstädt einfinden un! die Annahme des ka-
tholischen aubens erklären. Wiıe das Protokaoll aufweist, sprachen sich die
eisten für den Glaubenswechsel aus un: wollten, CS och icht ges  ehen
Wal, sich Z Sakramentenempfang „vff ngsten einstellen“. Am wenigsten

1  e, „se1ın verbleiben bis Michaelis bey der Pfarr“ aben, ablehnte und dem Höch-
städter Rat als den Patronatsherren 1618 auftrug, s1e ollten „den Lutherischen
Predigern inner sechs agen se1nes Diensts erlassen“, ist och 1618
1n Bachhagel nachzuweisen (StaAH/3086 RaPro]). Prädikant „Balthes Mützel“
Kicklingen erschien 1618 VOT dem Rat 1n Hö Am 618 war von ihm als
»”  ‚W Ptarrers Khürstatt“ die ede Sta.  aPro) In Schwenningen Z
den 3 1619 der kathol Priester „GeEeorglıus Pflaumeren“ auf, „qu1l prımus pDOSst
Lutheranismum Parochiam hanc reHCIC, et administrare, oviculas aberrantes 1n v1i1am
salutis reducere, verbö BT exemplis pPaSCCICL, Sacramentis reficere, et ıta fundamenta
Catholicae et orthodoxae Hidei 1acere cCoepit NNO 1616, C1rca Festum Andreae
Apostoli, idque praefectus fuit qu ad 1U 1622 4 (PASch/Matr 1720—1822).

202 OAA 3564.
AStAM/PNb-A 1414 L, 125 Vgl Bartl X
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Entscheidungstreiheit gab 6S für die fünf Bauern un:! dreiundzwanzig öldner
Wollten s1e ihren Besıitz Chalten; mufßten s1e sich 1n ihrem (:ewissen dem Wil-
len des Landesherrn fügen Nur 1er Söldner, eorg Gastel, Michel Eberlin, des
anns Groben ittib un Barthel teinle mit sSEeEINEM Sohn Michael, bezeichne-
ten sich als Jüutherisch‘“: Anders konnten sich die „Innwohner“ verhalten.
bekannten sich 7A0 Luthertum, darunter auch Mesner Thoma Gastel. Be1l Zzwe1-

hieß CS, da{fß s1e verkauten oder sich hbis Pfingsten einstellen wollten Peter
uen erklärte eindeutig, yau verkauften nnd auf(ß dem Land zuziehen“.

In seinem Bericht VO pri 1619 chriebh der Landvogt den Pfalzgrafen,
sich die Untertanen der Vogteien Blindheim, Steinheim un: Lutzıingen

„vermittelst handstreich“ bereit rtklärt hätten, „zwischen ı1er vnndt nechst-
kommendt ngsten Christlich Catholischem gebrauch ach COMMUNICILIN,
ausserı tlicher weniger 1 w1e sich dann dergleichen auch 1m ambt
LUZInNgenN Schwenenbach befunden‘“2094

Kuhn schätzt die Zahl der Exulanten auf mehrere Hundert, die 1in den Jahren
1621 bis 1625 ihre eimat verließen un Zuflucht 1n evangelischen Gebieten
suchten, 1 Ööchstädter Landgericht 1n der .YTAaIis Qettingen, welche schon
ach dem Rennweg bei Oberliezheim begann.

Auch die Beamten konnten sich icht eine Entscheidung rücken In Neu-
burg wurden sS1e in den Jahren 1620/21 mehrmals ihres Bekenntnisses
verhört. Für etwa Stan evangelisch gebliebene kam CS schlie{fslich ZUT

Ausweisung“®>,
Irotz dieser energischen Ma{fßhnahmen brauchte 6S lange Zeit. bis die katholi-

sche Glaubensausübung wieder guter ewohnheit wurde. ABEN olk g —-
wöhnte sich L1LLUT schwer das Knıen 1n der Kirche, die Beichte, die Fasttage
und die Feier der Feste.“ Am AT 1628 mußte der Pfalzgraf dem Landvogt
ın Höchstädt den ausdrücklichen Befehl geben, das Einhalten der Fastenzeit
überwachen lassen. Eın jeder Untertan, der „VON seinNnem Pfarrer vnder-
chribne Zetl“ vorlege, 61 nicht fasten brauche, müsse seine Dispens tag-
lich NeuUu anzeigen und begründen?*®%,

Die kathofischen Pfarrer Von 1618 his 1632

Mit der theologischen Bildung un dem Vorbild 1 öftentlichen en stand
CS bei vielen Landgeistlichen Anfang des x Jahrhunderts icht ZU besten.
Ist allmählich konnten die unermüdlichen Restaurationsbemühungen Bischof
Heinrichs den Klerus „Zu eifriger wissenschaftlicher, aszetischer un seelsorgli-

Pro 15 1619 (StAN/PNb-A 2193]; darin el auch „  nter den Dergla-haimern hatte sich abgesondert Caspar Kempfier.“
205 Kuhn, Ref, 129
206 Herlein BA6304.
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cher Tätigkeit“ bringen?“ Er legte Wert darauf dafß jedem Pfarrhaus die
wichtigsten Bücher vorhanden die tridentinischen Konzilsdekrete die
Heilige Schrift der Katechismus un die Synodaldekrete rühjahrs- und
Herbstkonfterenzen wurden AB ege. Die Geistlichen mufßten el Bestät1i
SUuNgCH ber den monatlich vorgeschriebenen Empfang des Bufßsakramentes
aufweisen Daflß S1C das Breviergebet icht vernachlässigten un ihre Amtspilich
ten (Residenzpflicht Führung der Matrikel katechetischen Unterricht)| wahrnah
MCN, darauft achteten die VO Bischof beauftragten Visıtatoren Besonderes
ugenmer. galt dem Benehmen der Pfarrer öffentlichen Wirtshäusern, ob S1C

sich dem ‚DIE oder TUn ergaben un: ihren Haushälterinnen ob S1C sich icht
als Konkubinen herausstellten

Das es Reformbemühungen, M1t denen katholisch gebliebenen
Teil des Bıstums schon Kardinal (Otto TUCASE VO  w a  urg un dessen
Nachfolger begonnen hatten doch nicht TT Erfolg Auch die VO S
dentinum angeregte Seminar-Ausbildung der Geistlichen xonnte sich erst voll
auswirken nachdem die unruhige eıt des Schwedenkrieges überstanden war208

Wenn inan dieses allgemeine Bild des Klerus der Zeıt der Gegenreforma-
10 Z aflsstah N1ımmt dann durften die Schwennenbacher M1 ihren ersten
wiederum katholischen Geistlichen durchaus zutfrieden sSc1iNh Auf diese traf das
Urteil des Pfalzgrafen 4 US dem ublıchen Besitzeinweisungsbrief dafß die Kan-
idaten au aufßsgestandene nothwendige Prob darmit WI1I allerdings wol zufri-
den” Pfarrern estellt worden icher mu{fßte den Schwennenbachern
auch nicht besonders eingeschärft werden dafß S1C den katholischen Seel-
SOISCIN den Genufß ihres rechtmälßßigen Einkommens nicht verwehren un!: ihnen
„l oftentlichen Predigten vnd CXCICICIUN der eiligen Sacramenten, nach
Christlichem TAaltem Römischen vnd Catholischem gebrauch die
hinderung, kıntrag oder Beschwerung zufügen“ sollten?9

eOrg Gloning |1618—1619)210 Er kam als eTStET katholischer Geistlicher
ach der 75jäiährigen eıt des Luthertums 4A November 1618 aut die Pfarrei
Schwennenbach Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm hatte ih 1:3 Oktober dieses

207 Spindler Heıinr 1911} Der evangel Gläubige VO  3 Nbg, der
1617 die zathol! rTi1ester „ungelehrte bachantische Ese]l un verhurte Mespfafien”
3ehar sieht die Tatsachen CINSCILUS NegatLV Ref 127 Vgl pindler De
kansansprache.

208 Vgl ZoepIdl, RefBischöte, 635, 255, 362 £, 632—635, 312
Zz09 Besitzeinweisungsbriefe der Manutenenzen oder Installationspatente sind Schrei-

ben, womıit die we. Herrschaft SA Bekenntniswechsels dem Präsentierten SC1H
Recht die fründe anzutreten 3C  Q jede Streitigmachung ausdrücklich bestätigte
Gedrucktes Manutenenz Formular 6302 Als Pıstorius 1667 das
Manutenenz Patent {f Pf Federle antorderte gab der Kirchenrat 15 die Aus-
kunft da{fß derartige Papıere „türteres hin bey 1CZ18CH ottlob ohl salvierten atholi
schen Zzeiten 111 disen landen vnnötig“ 4790} Vgl Anm 716

210 Als Quellen einbezogen GCSchem Stegmeyr
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Jahres „seiner geschicklichkeit vnd gueter sıtten en präsentiert nd dem
Augsburger Bischof nyeauc gebüerender examınatıon vnd confirmation“ empfoh-
len Weil jedoch seine erste Präsentationsurkunde f vnderschriben gewesen“,
mußte Gloning zweimal ach Neuburg reisen. Deswegen erließ ihm der Bischof
A se1ın vnderthenig bitten“ den ( ang ach ugsburg „ad EeXA2ICNHN PIO CuUuTIa

anımarum“, zumal 8 schon vorher für die Seelsorge 1n UQettingen „VOI auglich
erkhent“ un zugelassen worden Wal. Der Generalvikar sollte die Kommıissıon
auch ohne vorherige Prüfung ausfertigen?1!, Schwennenbach WarT Glonings
Stelle Da f G in Wemding geboren worden WAaTl, Zg 6S ih: wieder ıIn 1eSE (Je
gend zurück212. Schon 1619 wurde G Pfarrer 1n Auernheim ber Heidenheim ın
Württemberg, bis 1625 blieb213. Von 1625 his 1627 un VO  D 1630 his
1636 safß 4 $ auf der Pfarrei Kuchen |Großkuchen)] bei eidenheim.

Nach dem Abzug Glonings 4aus Schwennenbach wurde die Pfarrei VO Lutzin-
SCI Pfarrer Sylvester Heinlein versehen. 1eser fand laut Visitationsbericht VO  5
1620 der Neubelastung aum eit Z Katechismusunterricht. Darum
schlugen die Visitatoren VOILI, für Schwennenbach einen Kaplan aufzustellen?214
Dem scheint icht entsprochen worden se1in. ber vielleicht brachte 6cs Hein-
lein sowelt, seiner Stelle der Oberliezheimer Pfarrer Christoph Laucher
Schwennenbach mitbetreuen mu{fßte In Frietruncks Pfarrbuch 1st Laucher NAam-
lich als Vorgänger VO  a Pfarrer Mayr genanats?.

Mayr (Mair; 1621—1625). Er i1st 2888 Februar 1621 durch den

211 BT 663 Briefe Y Nbg, den 1618, Dillingen, den 1618
'OAA 8522)

9212 Gloning dürfte Sohn VOT) Adam Wn Ottilia „Glominger“ oder „Gloming” se1n,
von denen die Söhne Johannes, I 15858, Samuel, 1595, ekannt sind
\PAW/Matr, mitgeteilt V, Herrn Fischer Pfarramtes Wemding 1075.213 Mitlg za Pfarramtes Auernheim I8 1974, nach andschr. „Geschichtedes Pfarrdorfes Auernheim Samı(t seiner Filialen. Bearbeitet VO  - Joh Ev Schöttle,Pfarrer un Schulinspektor 1n Ebnat auf dem Härtsteld“, aufbewahrt 1mM Rathaus
Auernheim,

214 UOAA-Präsentationen I8 Besoldungen Nr alte Signatur, nach Herold, Pf
1n Lutzingen 1916—1927, ın PALu!: „fuit impeditus PCI administrationem parochiaeSchwennenbach“. Winter 8

215 PA  arrbuch, 9y geschrieben 1739 Nach dort 7it Kapitelsakten Hö ol Laucher
auf Oliezheim gewechselt en („„discessit“). Dort WAar aber schon se1t 1616
Christoph Laucher sStammt aus Wıesenste1g, Di1Iö2z. KOnStanz; Geburt nicht feststellbar,
da Matr erst 1648 beginnen Mittlg Pf Plappert/Wiesensteig 6 1974|; 1607
iın Konstanz geweiht auf Tischtitel G'Grafen \ Helftenstein OAA 4.009], 1611—1616

1n Bayersried Obergünzburg n Mittlg Vikar Zindath/Eggenthal 3
1974), pastorierte Oliezheim his 1633 (16 1633 noch Taufpate in Bissingen, PABIi/
Matr], versah se1it 1631 VO  5 dort aus die protest. Pfarrei Aufhausen, Lkp Hö, wirkte
1633—1635 1n Engetried, Lkp Ottobeuren. Seıin Tod, nach GSchem 1635,; ist ichtuiestzustellen, weil Matr erst 1661 beginnen \Mittlg Pf Puck/Engetried V, Sept.1974)
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Pfalzgrafen AA die Ptarr gesezt worden‘“216. Nachdem GT sich selbst beworben
hatte, 8 VO  e Wolfgang Wilhelm, ebenso w1e alle für die Pfalz bestimmten
Priester, der „eXxaminatıon vnd approbation“, also der Zustimmung des Bischofs
empfohlen worden. [ JDer trug 76 ebruar seinem Generalvikar auf, dem Kan-
didaten „solche Pfarr Schwenenbach DCI commissionem“ übertragen, „SON-
derlich weil der eıt mangel Qualificierten Prüesteren vorhannden“. Er sollte
das aber icht ohne „starckhe ermahnung Vn zuesprechen, sich seinem stanndt
geme: zuverhalten“, Cu. da { die Prüester, 1n die Ptalz ZU schickhen, VOI

anderen guett zuehaben“ se1l
Diese Anweisung zeigt, w1e realistisch Bischof Heinrich die Verhältnisse ıIn

den Neuburger Landen einschätzte. Doch für die wiedergewonnenen Pfarreien
sofort besttaugliche Priester aus den katholisch gebliebenen Teilen des Bıstums
herauszufinden, geradezu unmöglich. Mayr scheint A4US ünzburg
tammen. Dort eierte BT nyeu Mittfassten‘“, also Sonntag Laetare 114 März|
1613; se1ine Primiz. Im tudium hatte sich den Magistertitel erworben. In
ünzburg tat AR beim dortigen Pfarrer Leonhardt Braun Dienst als Cooperator,
bis C für die Pfarrei „Buebishaim“ (Bubesheim bei Günzburg| vorgeschlagen
wurde. Sein Vorgesetzter bestätigte ihm, dafß CT die Sakramentenspendung
„ynnd andere Caeremon1as“ bereits erlernt habe, sich auch unsten Priesterli
yerhallten“, da{ß kein Zweitel bestehe, „CI werde solchem Ortt, dahin noch
täglich wallfahrten verricht werden, miıt rechter gebür INns khünfftig khinden
vorstehen“. Daraufhin unterschriebh der Patron VO  - Bubesheim, Markgraf Carl
VO  - Burgau, der zugleich se1n Tischtitelgeber Wäl, die Präsentation. we1l re
spater 112 März 16I15] präsentijerte ihn Hans-Ludwig VO  n un! Knöriıngen
auf 1e  erg uUun! Wildenstein auft die Pfarrei Knöringen 1 Lan  apitel Ichen
hausen. Nach sechs Jahren resignierte Mayr dort „erhöblicher vrisachen willen“

Oktober 1620 wurde der Nachfolger aCcCo Rimmele vorgeschlagen
uUun:! hielt nach einer anderen Stelle Ausschau217.

Schwennenbach ist 1m rühjahr darauf se1n nächster Wirkungsort geworden.
Das Einkommen in der Pfarrei Wal nicht gerade reichlich die „Ordinarj OmDpe-
tenz“ etrug 1622 Jlediglich SO Geld, Mitr Kern, Mitr Roggen un Je

Mitr (‚erste un aier. Auf Bıtten hin jeß der Neuburger Kirchenrat Pfarrer
Mayr jene un:! Mitr Roggen zuteilen, die bisher die inzwischen VersStiOT!-
bene Prädikantenwitwe als Gnadendeputat bezogen hatte un die „wider der
khirch zugetallen‘“. DIie Begründung für dieses Entgegenkommen Jautete,
der Pfarrer ‚sich iedesmahlen wol verhalten“ habe un! „teine qualitates“ be:

216 StAN/PNb-L 663 Für Ausfertigung der „Manutenenz vnd installation efelch“
mu{fßten die Kandidaten 3 kr Kanzleitaxe ezanien. Als Mayr das versaäumte, 61 -
1e. KıV 1erster D 1621 den 6I6 solches Geld dem Pf VO  - seiner Besol-
dung abzuziehen einzuschicken(4.790 a)

217 OAA 8522, 4305 4236;
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sitze218. Von Michaelis 1623 bekam Mayr, w1e seine Vorgänger, eine weiıtere
1t10N VO  D Mitr Roggen, weil der Kleinzehent 1n Schwennenbach „So
schlecht VN! das ander Competenz einkhommen auch SCS Z Vielleicht
wollte dieses Mangels bald wieder VO  ’ Schwennenbach WCg Im { Je-
zember 1624, als 1n Amerdingen Pfarrer ockh nach vierzehnjähriger Tätigkeit
resignı1erte, hat sich eiım dortigen Patron Han Jörg VO  ; Leonrod Z Iru-
genhoven“ diese Pfarrei „sollicitando angegeben“ \mit Drängen beworben]|.
Am Dezember 1624 wurde er auf Amerdingen präsentiert. Am E Januar
des folgenden Jahres hat 1a  an die Sache 1n Augsburg geprüft un genehmigt.
Am MaärTz 1625 „se1n die Manutenenzen eingefertigt“ (eingezogen] worden?220.
In Amerdingen Wäal Mayr his 1636 Pfarrer Ob An dort gestorben ist, äßt
sich icht ermitteln, weil die Matrikel erst 1660 beginnen

Auf die Pfarrei Schwennenbach präsentieste olfgang Wilhelm 16 Fe-
bruar 625

D Hieronymus VO  m; Rauenberg /Raunberg, Rawenberg, latinisiert „„«e
ab| Aspermont“; Cr un! 16347701 Rauenberg dürfte die Stelle schon
urz nach der Präsentation angetreten haben Am 25 August 1625 als beim
Pialzgrafen Gehaltsaufbesserung nachsuchte, WAar C ach eigenen Angaben
„vngefhar eiın halbes Jar  M4 1in Schwennenbach. ETr rhielt icht w1e seine Vor-
ganger Getreide, sondern Addition zugesprochen**,

Johannes H1ıeronymus VO  - Rauenberg War e1in Schweizer 4AUS Baden 1n der DN-
Ozese Konstanz („Helveticus Badensis“). 1595 wurde CT 1n ONStANZ auf den
Tischtitel des Benediktinerklosters St Georgen 1mM Schwarzwald eweiht. Fünf
re lang hatte wiß 1n Rom Theologie studiert und, nach eigenen Angaben, 1n
Parıis den Doktor beider Rechte erworben. Deswegen wurde ß VO Chronisten
als hochvornehmer un hervorragender Mann („praenobilis eit excellentissi-
mus“‘] un als „Doctor de Aspermont“ bezeichnet. [Der bischöfliche Visitator
tellte 76 Juni1 1627 fest, dafß er kränklich („valetudinarius“) se1l Bemängelt
wurde, AE ohne Amtskleid ebe („sine toga“| un: da{fß Zweiftel bestünden,
ob seine Haushälterin wirklich, wıe angab, se1inNeelSchwester se1l

218 _-  Brief d. Kirchenrats 1622 StAN/PNb-A 6300)
219 Orıg I 1625 (StAN/PNb-A 4790 a)
250 (JAA 4106 a663 In PAS/Pfarrbu 5y schrieh Friehtrunck 1739

aufgrund Kapitelsakten Hö „Jacobus Mayr Institutus 1NO 1625, pDOstea ad Pa-
rochiam 1n Amerdingen aDit“. GSchem nn irrtüumlich einen „Georg“ Mayr.

221 8522
AA PAS/Pfarrer 4790 (vgl Anm 42) Am 16 1625 bat VOI1

Schwennenbach 4AUS Zeiler, A dictam COom1iss1ıonem mıhi gratiose concedere
velit“. Die Ausfertigungsgebühr legte bei Er unterzeichnete mi1t „Hıeronymus
Raunberg“ /OAA 5264) Be1 der Geistl. Rats-Kanzlei 1n Nbg 1e die Gebühr für
die Manutenenzen S  uldig. Der KiıV mufßte S1Ee ihm VOon der „Quartalsbesoldung Tr1-
nıtatis“ abziehen Brief En Nbg, 8 16358. 1n StAN/PNb-A 4790 a}
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Dafür aber fanden sei1ine seelsorglichen Fähigkeiten höhere Anerken-
Nun$. IJ)en Religionsunterricht, hiefß CS 1627 ebenso wie bei der nächsten
Visitation September 1630, gebe CT gewissenhaft. uch spende f die
Letzte Ölung, ein Sakrament, das gerade 1n dieser eıt besonders geschätzt
wurde Im November des Jahres 1626 Wal nämlich 1 Donautal die est ZC-
brochen In SsSta| hatte sich die Zahl der Toten 1627 on LO!  ® 1m Vorjahr
auf 502 erh6öht?223 In Schwennenbach gab CS 1 Jun1 1627 noch 140 Kommun11-
kanten, 1 September 1630 11UI mehr 10)

Gelobt wurde Rauenberg auch, ST irche und Pfarrgebäude gut 1N-
standhalte un! alle notwendigen aramente besitze. Seine Einkünfte, LO

eld un! I8 Mitr Getreide, „Hederhch“. Er mu{fßte ZAun größten eil VO

Vatergut en
Den aushalt führte ihm, miıt einem Mädchen, seıiıne Schwester.

Für s16e, die „Junckhfirawen Anna VO der Matten:., erkaufte C eine Pfründe
1 Spital Höchstädt Weil s1e davon aber der Kriegsläufte „gantz
nichts genossen“, teilte ihr der Rat auf des Pfarrers Ansuchen hın SE ugus
1636 drei Jauchert Spitalgrund ZUT Nutzung 7 bis „die Pfrüendt wider würdet
geraicht werden khünde

DiIie Beichte egte Rauenberg monatlich („menstrue“| beim Ptarrer 1n Lutzin-
SCH ab [Dieser wiederum beichtete regelmäßig 1n Schwennenbach?224 Unter sSEe1-
el Mitbrüdern 1m Lan  apitel Höchstädt Wal Rauenberg angesehen. Er stand
1n der Kapitelsversammlung dem Dekan un: dem Kammerer als Assistent 1n
wichtigen Angelegenheiten 7YARYE Seite%225

Als 1 Dr 1632 die chweden 1Ns Höchstädter Landgericht einrückten, ka
16  5 für Zzwel C wieder evangelische rediger auf die Pfarreien. Rauenberg
suchte 1n dieser eıt S1'  er 1n Höchstädt einen Aufenthaltsort, w1e 65 viele
seiner Ptarrkinder Im Pftarrhaus ware für den katholischen Priester bei
dem angespannten Verhältnis den Protestanten eın Platz SCWESCH.

Nachdem das evangelische Zwischenspiel vorübergegangen Wal, wurde Rau-
enberg des großen Priestermangels als Seelsorger für die Orte Blindheim,
Gremheim, Sonderheim un: Schwenningen estellt. Er wohnte zuletzt 1 Pfarr-
aus 12i  e1m:' Wann C oder ob ß überhaupt nocheinmal 1n
Schwennenba!: aufzog, laäßt sich 1L1UT 1n etwa erschließen Im Bittgesuch unl
einen eigenen Pfarrer VO TE 1662 ist ß für die Gemeinde Schwennenbach
ihr „getrewer lieber Pfarrer ndt Seelsorger seel: “ der „VOI vngefehr

StaAH/RaPr I 1626 trobel, Hoechstaedt,
Vıs Pro 76 1627 1630 1n COQAA 40C9 StaAH/RaPro
PAS/Pfarrbuch; AB cCongregatiıone capitulari Decano Camerarıio ad SIa-

vlores Causas assıstens adjunctus“,
226 ebda „ad Parochiam 1n Blindheim promotus“ „Post Bellum suleicum Parochia

Schwennebacensis aliquamdiu pPropr1i0 pastore fuit Destituta Schröder, Schwennin-
SCH, 76 Chronik Blindheirp }
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3 Jahren also 1632/34|, auch 2008 mangel deß vnderhalts ndt 1innn weh-
renden Krı1egs läufien, VI} arml Schäftlein hat verlassen müssen“. 1ne

1799 angeftertigte Aktennotiz besagt, da{fß Rauenberg ORa Jahr lang  47 Pfarrer 1n
Blindheim war227. Demnach hätte C nach der kurzen Reprotestantisierung gleich
1n Blindheim I[ienst Mıiıt Sicherheit residierte Rauenberg dort se1t Anfang
Juli 1637 denn 1M Briet VO L Oktober 1637 schrieb der Höchstädter Pfarrer
1tuUs Carolus Generalvikar Caspar Zeuer; da{ß der Steinheimer Pfarrer „Tho-
ma{ß Schmuz“, der neben fünf Pfarreien auch Schwennenbach versehen Hatte,
„acht SaNZzZCI wochen kkhranckh gelegen“ se1 un die ihm dafür zustehenden füntf
Culden PIO Woche „VOLL I5 wochen hero“ icht erhalten habe Vermutlich wWwWal

MUZ schon bei seinem Amtsantrıtt ın Steinheim (8 ebruar 1635 mıiıt der
Vikarierung Schwennenbachs un der anderen Pfarreien betraut worden. (aro-
Ius eklagte zudem, da{iß . Her IIoctor de Aspermont“ Hr  w „auch erkhrankhet“
cej228 DIe Unruhen des Krieges, der in diesen Jahren die Höchstädter Gegend
besonders heimsuchte, un! die Strapazen der 7zusätzlichen Seelsorgsarbeit WOCI-

den se1ne hnehin angegriffene Gesundheit vollends ruiınilert en Noch 17
selben re L637, Oktober, verstarb A

Er wurde Oktober AB der Pfarrkirchen“ Höchstädt begraben. (ze-
ist 1 Sterbehbuch „Beeder Rechten octor vnd Pfarrer Blindtheim,

Grembheim, onderheim un! Schwenningen“?%9, Rauenberg selbst hatte Ööch-
ostädt als seine letzte Ruhestätte gewählt. Aufzeichnungen VO seiner „Verlas-
senschafft der Pfarrkirchen in höchstätt, weill AB darin egraben“”, bestäti-
SCH das230 Kastner Wiınter bezeichnete anläßlich des Verkaufs des Pfarrhauses
1m Te 1656 „hieronimuß Aspermundt“ als „Pfarrherr ZzZuc chweneba  23

Wiedereinführung des evangelischen Bekenntnisses VON 1632 his 63A8

Im Frühjahr 1632 drangen die chweden ön1g CGiustav Adolph bis DC-
SCH Donauwörth VOIL. Die Lauingen hatte ihnen April die 'Tore BC-
öffnet Der schwedische ajJor che setzte dort sofort einen evangelischen Dıa-
kon ein. Am ugus mu{fßte der katholische Stadtpfarrer Galgenmüller AaUsS

Lauingen fliehen Sein Jahrtag, den AD iın Faimingen gestiftet hatte, wurde 11LU  a

227 39054
228 OAA 4.009 Rückert, Steinheim, ı 69
229 PAH/Matr.
230 ebda, Blin:  eimer A-Verz Katalog der Sachen Aspermonts, die 1637 nach Hö

„vermacht gelieferet worden“. Katalog selbst Aspermont ist APfarrer VO  —
blintheim“ gSCNANNT. Das Grab 1n Stadtpfarrkirche Hö ist nicht mehr gekennzeichnet.

In erwähnter (010.0/ 1799 1st als Todesdatum I Okt angegeben (OAA 3054).
231S1325 GSchem schreibt MDE Hıeronymus Rannenberg“ nenn

1633 irrtümlich einen „CGeorg Raunenberg“.
2392 chi. JH VD 2CH 1899L I109— 119
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als vein Evangelische Predig“ gehalten?33, CGustav Adolph beauftragte mM1t der
Wiedereinführung des evangelischen Bekenntnisses 1n Pfalz-Neuburg den
Stadtpfarrer un! Superintendenten Stephan Wechsler VO  w Nördlingen un:! beor-
derte ih: nach Lauingen. Dieser ging mit seinem Stellvertreter Rotarıus entschie-
den dafan, 1n den Pfarreien die katholischen Priester durch Prädikanten et-
A  w} un evangelischen Schulmeistern un! esnern RE Dienst verhelten
Schon bei der November 1632 stattäindenden protestantischen Synode 1n
Lauingen etwa Prädikanten aus der Umgebung vertreten

Von Rotarıus berichtete der Höchstädter Ratsschreiber 11 Protokoll VO

November 1632 da{f »”  1  er Schwenningen, apfheim, nnd
Plintheim wider Evangelis  € Pfarrer installirt, nnd gestern Abenndt speth
alhier angelanngt“ sel1. In sta!| schlug Rotarıus für den „Yynlanngsten auß
disßem Jammerthal“ verschiedenen Prädikanten Dr Philipp Hei  TUuNNer den
Lauinger Diakon Johann Hüeber VOL. DDer hielt Sonntag, dem DDezem-
ber 1632, die Probepredigt. Rotarius verbot bei diesem Anlafß dem Bürgermei-
sSter Wınter SBeY er straft/% dem katholischen Spitalpfarrer noch eine eso
dung reichen?234

Der Glaubenswechsel g1ing rasch VOT sich, weil viele Gläubige dem Luther:
tum noch näher standen als dem Katholizismus, besonders 1ın den tadten Lauıin-
SCH un: Höchstädt un 1n Schwenningen, des Kanzlers Sohn Philipp Heın-
rich VO Zeschlin AnIe 1n die irche g1ing un eın Sacrament ean E, Als

I8 Dezember Hüeber wirklich nachsta: kam, sollen ihm mehr als hun-
dert Bürger bis nach Steinheim enNtgegengezogen sein%36

Entscheidend WarTr jedoch der rücksichtslose TU: der schwedischen Besat-
ZUNg, welche die einheimische Beamtenscha unterstutzte Nur konnten sich
die Prediger halten UunNn! ihren Anspruch auf Besoldung geltend machen. [IDen
tuck bekam auch Kirchenverwalter uUurs spuüren: „vVfi eschehenes Clagen
der Evangelischen rediger 1n Landtgerich Höchstett“ befahl ihm Januar
1634 der Schwedische Kommandant VO (0)  Sta|  ‘J Herr „GeÖörg Ehrnreich
reyherr VO Rottali“ den wiederum der Lauinger Stadtkommandant Oberst
reiher Wurmbrandt dazu beauftragt hatte, 48 Ainner Monatstfrist die redi-
Canten ihrer praetendirenden besoldung halben zuebefrıidigen“ habe Um sSE1-
j 81 Befehl Na  IU verleihen, jefß der Stadtkommandant den Kirchenver-

233 PAB/KiVRe 1633/34, ISI
StaAH/RaPr: 18 e 1632

235 Steichele 9  J 728
Brock 190 Als Diakon wirkte 1n Hö wieder Johann Manne. Am I8

1633 Iud den Rat 3088 Hochzeit seiner Tochter Anna Marıla, „ sich aiınem
Schwedischen Feldtrompeter Paulo Sehaubußen, VO  w rdfi{urt gebürtig, ehelichen“
wollte; 1633 Iud ‚U1 Hochzeit seliner Tochter Catharina mit Johann Gott-
T1 tanngen auf den 1633 eın Am 1634 bewilligte ihm der Rat ıne
„wegzehrung‘“, da „VONn hinnen seinen Abzug nemen“ mußte (StaAH/RaPro].
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walter in Haıausarrest legen rst der herbeigeeilte Superintendent 4US$S Lauingen
konnte vermitteln, indem STr anordnete, da{fß ürsch den Prädikanten Jein ZEeWI1-
SCS getraydt anoch wochentlich iedem geld etwaß geben“ mMuUusse. Die KOo-
sten für Zehrung der beiden Herren beim Wırt annn tauffer 1n Höchstädt
belieten sich auf 36 kr S1ie gingen ebenso Lasten der Kirchenverwalters-
kasse w1e die fl, die der „Postillion VO  - Lawgingen, Herr Superintendenden
daselbsten au ff nnd abgeführt, Ar rüttgeld“ bezahlt bekam?37.

Im Sommer 1634 rückten die kajiserli  en Iruppen die chweden VO  —

Kroaten Oberst solani schlugen „bei Schwenebach“ ihr ager auf<9S. VO  3

aus s1e Himmelfahrtstag, dem C G ugus 1634 einen blutigen Einfall
in der Höchstädt machten. Be1 ihrem Erscheinen en die evangelischen
Prädikanten, Mesner un Schulmeister. ürsch schrieh 1n seiner Kirchenverwal-
tersrechnung VO 633/34, da{fß dem jeweiligen Kirchendiener e Besoldung be:
zahlt worden sel, „bifß Cr VO dem Keyßlerlichen!| Volckh den ELE August)
Ao 1634 verjagt worden“ oder bis „WCRCH des Keyf£ Kriegsvolckhs entlofen“
se1l Als die chweden 1in der Schlacht VO  - Nördlingen August/6 Septem-
ber 1634 vernichtend geschlagen wurden un VOTI den nachsetzenden Kaiserli-
chen zurückwichen, konnte sich wieder, un diesmal für immer, das katholische
Bekenntnis ausbreiten. Am 2./12. September eierte ÖöÖnıg Ferdinand 184 1n
Lauingen miıt seıner Begleitung die heilige esse, 18./28 September begann
dort der wiedereingesetzte katholische Pfarrer seine Matrikeleinträge. In Hö  -
städt tand die Sakramentenspendung se1t dem 76 September nach dem katholi
schen Rıtus statt?239

eorg Pistorius, der 1n der Spitalkirche katholischen Gottesdienst hielt,
WAaT VO Superintendenten un anderen Geistlichen aufgefordert worden, w1e Ör
selbst dem Ööchstädter Rat I8 Juli 1633 berichtete, „das emi1grıirn nnd
sich ehister seinen glaubens nnd Kirchendienst begeben
solle.“ Da der Rat sich icht einmischen wollte, WTl 9 „wider der eligion fri
den, auch Jhrer hlt gnedigsten willen vnd bevelch ab vnd au der Statt SC-

worden“. ber 3 September 1634 hatten ihn die Neuburger KOMm-
missäre 1 Beisein der Beamten „ZUC einem Stattpfarrer alhero, weilen der
voriıge Pfarrer abgetretten, auch den Vbrigen Evangelischen Kirchen, nnd
Schueldienern albereit die beurlaubung angekündet“, präsentiert un BC-

PAB/KiVRe 1633/34, 207 207° 1635 schrieh Weihbischof WB.| Uun! (Ge-
neralvikar GV.| Zeiler s# Augsburg die Kurile: RE catholici parochi 1ın
Dalatinatu neoburgico Ü:  3 civitatibus, qQUamm pagıs proscribuntur, CONSt1LtiutLNs
loco S1Vve calvinianis, S1Ve Iutheranis praedicantibus. Quare 4 dioecesis PaIS,
annıs 1am vigınt]ı D ep1scop1 augustanı ad fidem catholicam reducta, graVvIS-
S1MO0 1n periculo fuit.“ /OAA Handschr. 68, x6%

238 trobel, Hoechstaedt,
239 PAH/Taufbuch IL, 162, eNtSpL. Traubuch L, 172
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stellt240 Dem Rat wurde damals icht einmal mehr gestattet, die Spitalkirche
den verbliebenen Evangelischen FA überlassen. Dennoch ließen ein1ge Öch-
städter verlauten: DE Handel ist och nicht qus 12417 anche 1n der wIie
auch auf dem an hielten ange noch eiImNG Protestantismus fest. ber
der katholische Glaube setzte sich allgemein UrC|

Schwennenbach wurde nach dem Bekenntniswechsel 1632 zunächst VO dem
1n Unterliezheim verbliebenen Prädikanten Johann Molitor oder üller
(Miller] betreut. Er erscheint 1n einer Zehentbeschreibung der Kirchenverwal-
tersrechnung VO  a 1633/34 als Pfarrer VO Unterliezheim. Nach derselben Rech-
Nung wurde seiner, des „Pfarrers A Schwennebac hinterlassnen wittib“
auf zwel Quartal eine ente VO X eld un:! Mitr Getreide bezahlt Daraus
ist schließen, Müller etwa 1mM September 1633 gestorben 1st. Seine Wiıitwe
Sabina starb ın Höchstädt September 163478

ach dem Tod Müllers WAaTr „Fridrich Niclaf, Pfarrer Z Juzingen‘“, für
Schwennenhach zuständig. Ihm e7zz2 der Kirchenverwalter ein zusätzliches (Ze:
halt, „weillen Aß auch Schwennebach e1in Viertl! Jahr vnd ona versehen 243
twa 1mM März 1634 wurde dann Pfarrer ZUC Schwennebach“ Bartholomes
CYy: Er wird 1mM Amt SCWECSECNHN se1n bis ZUI Ankunft der Kaiserlichen den
SS August desselben Jahres. Aktenkundig wurde CI, weil GT „WESCH def(ß
Ptarrhauß aselbst vmb allerhandt Fleckharbeit“ 4.6 kr auslegte, die ihm
der Kirchenverwalter erstattete244

DIe Seelsorge der Schwennenbacher machte den Prädikanten weni1g Arbeit.
{dIie eisten Einwohner hatten sich, ebenso w1ıe die 4 US den Nachbarorten, 1 die
befestigte Höchstädt geflüchtet. iIm dortigen Sterbebuch häuten sich VO
Maı 1633 bis September 1634 Ortsangaben 4AauUus der mgebung. Besonders Ooch
sind die Sterbeziffern der damals grassierenden est. So starben VO

September 1633 his ZU ugus 1634 insgesamt I Schwennenbacher,
davon Gun Erwachsene. Am Oktober 1634 fand In Höchstädt auch eiıne
Doppeltrauung VO  - 1er Schwennenbachern otatt245

Es selen hier och die wiedereingesetzten Prädikanten 1ın der Umgebung aufgeführt,die urchweg bis ZU SE ugust 1634 esolde wurden. In Blindheim WAarTr Johannolz eruten worden, nachweisbar se1it Reminiscere 1633, ebenso 1n Mörslingen
„ M1 Paulus Christianu{ß Spigeliufß“, in Lutzingen „Fridrich NIla 1n Sonderheim

240 In age. ZUS der kathol Johann eorg Wagner auf, nachweisbar se1t
1634 \StaAH/RaPro Schonger 2321.

241 Spindler, Heınr. MS 131
PAB/KiVRe 1633/34; L U 164. „Sabina,; Johann Müllers Pfarrers

FAr Vnderliezheim Wittib“ |PAH/Matrı|). üller, 1n Gundelfingen, 1n Lauingen,
WAaT Stipendiat Unı1versıit2 Tübingen, 1607 Adjunkt 1n Oberstimm se1it 1607

1n UÜliezheim (NP£b 03, 638)
ebda, 165’ ven Sohn Pf Alexander Nicolaus.

244 ebda, LE
245 PAH/Matr
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„Johann Reuzler“, 1ın Bachhagel aco Ofßwald Um Oßwald hatten die achhageler
„ ugspurg sollicitirt“ uUun:! wollten ih: nach dem 1632 installieren. eich-
zeıt1g baten s1e, „den Pfaften aCcCo cheeln abzusetzen“. Miıt dem hatte sich Ofßwald
bereits 1632 „der bestallung halben verglichen. Die Pfleger bürgten ihm für
Anschaffung VO  - Mantel, Wams un! Hose, „gestalt Er Sar ellend, vnnd schier
nNackhnen! 1M exilio vmbzogen“. „Tobiaß TT Pftarrer Zürtheim“ wurde „WEBCIH
der Pfarr Tattenhausen“ auf Betehl des Obristen Wurmbrandt ezahlt Johann Rohrer
ist als „Pfarrer Faımingen“ aufgeführt®*t®. In Höchstädt hat Sigmundt (?-Johann)
Hieber (Hüeber als Prediger gewirkt. Er WAarl 1619 für ein1ge eıt in Steinheim und
vorher und nachher 1623/27 1n Oberwaldbach bei Jettingen Schulmeister und Mes-
NnCI, zuletzt Diakon 1n auıngen SCWCSCNH. Am 1634 1st der Tod eines Kindes Joh
Friedrich, des IIM Johannis Hiebern pastorı1s Pfarrer, aufgrund des Magistertitels|
alhier Söhnlein“ bezeugt. Hüeber 1e. sich spater 1n Ulm aut. Der Höchstädter Rat
etaßte sich amn I 1645 mit dessen Brief, den .  on vlIm auı l$“ als „gewester Pfar-
ICI allhier“ geschrieben hatte247 In Schwennenbach am der Mesner Hannf Niclaß
AT das Quartal Pfingsten AOoO 33  H 1/9 Mitr Roggen als Besoldung?48,

Ebenso wurden ezahlt die Mesner Adam oaß VO  - Oberglauheim, Stoftel Kirschner
VO  - Unterglauheim, Balthas Schafinizel VO Sonderheim, eter Gefßfler VO  - Faiımingen
und die Mesner und Schulmeister Sebastian Hipsch („hübsch‘“) VO  w Blindheim (der
„Newe“ und 4A1l S ugus 1634 „wider entlofiene Evangelische“), eÖörg eyer VO  -

Mörslingen am I 1634 entlaufen]), eörg Steegmann VO  5 Deisenhoten, Geörg
Steinbi: VOI Lutzıngen, Lienhardt Frech VO.  - Dattenhausen und Hann($ eÖörg
SUtOTr1USs VO.  - Steinheim. Leonhardt Kottmair beantragte IS 1632 als „NCW
angehender Schuelmaister u Schwenningen“ für sich, sein Weib un! seine Kinder
das Bürgerrecht 1ın Höchstädt242.

Nach Zzug der chweden gab D für die evangelisch gebliebenen Bürger kei
Möglichkeit mehr, öffentlich ihrer Kontession anzuhangen. Ihre Kirchendie-

NeT wurden „abges  a t” un mußften »” In einem gewissen termın  44 abziehen,
1n Höchstädt der Präceptor der lateinischen chule, Nicolaus Demleütner. Der

Cantor Christoph Hildner scheint konvertiert aben, da noch 1647 als
Schulmeister tätig wars>®

246 ebda, 164’—167’.—-Sta AH/RaPro 20.9077.30.3632 18.3.1633.— (0] cheeln em
Qettingen, 1596 geweiht, WAar Pf 1597—1600 1n Hoppingen, L601—1607 1n Fronhotfen,

607—1I1 1n flau:  och, 1622—1632 1n age. Gschem SEL 219, 1030, 470
zuletzt irrtümlich Rehl der Rhel DeZ,) Johann Rohrer Faımiıngen ist Sohn

Pf. Ludwig KRorarıus 113, 779 Seitz’scher Nachtrag PE 779]) Bei Brock,
190, sind noch genannt die Prädikanten Joh Schweigger 1n Tapfheim Christoph
Frickenwürth 1n Steinheim.

247 Brief Hiebers 1627, wonach 1619 VO  - Oberwaldba „V£ das Schuel vnnd
Meßßner Ampt Stainhaim“ SCZOSCH se1 sich sCch Schwierigkeiten mit der Besoldung
„Wwiderumben VO  - diesem Schueldiens An Andere orth“ egeben habe StAN/PNb-A
5030 PAH/Matı). Kohl StaAH/RaPro

PAB/KiVRe 1633/34, 164
ebda, 64'—167 StaAH/RaPro.
StaAH/RaPro 18 U, 1634 Hildner bezeugt 1647 b-L 1296)

Vgl arkmiller 67 Vgl Anm 27
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Auch manche evangelischen Gläubigen wanderten au  N Georg Wilhelm Hın-
keldey aus Nördlingen berichtet, da{fß sein Großvater 4AUS sta „ABNO 1636
1 Monat eptembr. hierher nach Nördlingen“ gekommen Se1 Ihm seien „viele
Von Höchstädt hieher gefolget“, darunter der er aco Senning un der
erMatthäus Marckmüller251

Geblieben WAäar 1n Mörslingen der üller ann Senning mit seiner Schwester
un: dem Hausgesinde. Weil 8 sich solange „lutherisch verhallten”, mMOoNılerte
Fürstbischoft Heinrich 1 Juni 1637 beim andvogt 1n Höchstädt, möcht: diese
eidige Tatsache doch dem Pfalzgrafen mitteilen. Der WI1SSse sicher nichts davon;
denn hätte CI, der Aalle mühe Z auifsrottung der Kezereyen eüfrig
angewenndet“, den 115SStTAan!: längst abgeschaftt*®?.

Andere Evangelische wandten sich endgültig der katholischen Religion Z

1630 erbat der Höchstädter Stadtpfarrer eoOIrg Pistorius beim türstbischöflichen
Rat 1in Dillingen die Erlaubnis, Caspar Schwartz VO Schwennenbach mi1t Anna
Wirttenberger VO  - sta| VOT der Verkündigung trauen dürfen, da die
Braut „S10S schwanger“ un! VOT allem, „weil sich die Anna 1n V1a COoNversioni1s“
befinde un! versprochen habe, „sich 1n dem Allein Seligmachenden catholischen
glauben vnderweißen 7zulassen‘/253 Sein Nachfolger Vıtus Carolus bemerkte
1637 ın einem Schreiben den Generalvikar, da{ß ST den Sonntagen „SC
maın  ich etliche Persohnen hab catechetisieren, welche den Werkhtägen

I1r IKhomen nıt wel haben, oder wöllen“254 Demnach fand eın
Konvertitenunterricht

Noch I65I mu{fßte der andvogt ein Verzeichnis „der vngehorsamben andt-
gerichtis  en Vogtheilß vnnderthanen“ anlegen, die den Ostersakramenten tern-
geblieben In Schwennenbach dies sechs Erwachsene, nämlich
Hann{( Schwarz, eOIg un Anna Lauber, Caspar un!: Barbara CGerstmair und
der ledige Han eorg NsOorgh“?*. Bis 1657 ZCUSCH Schrittstücke davon, daß
Höchstädter Bürger ihre Kinder evangelisch verheiraten trachteten. In Unter-
liezheim WarTt noch nach 1655 die alerın Maria Schwertschlag evangelisch un!
esuchte die Gottesdienste 1 „ausländischen“ Rıngingen. Evangelische Prediger
übernachteten 1n Unterliezheim, bis der Pfalzgra{f CS verbot256 in Schwenningen
gab CS 1658 noch zwel Protestanten. Und 1n der Zeıt VO  5 1652 bis LO6061, da
Schwenningen SaIi keinen Seelsorger hatte; jedo VON zwel namentlich icht
bekannten Geistlichen zeıtwelse betreut wurde, so!] der Jetzte, der w1e eın

251 Aus der Wınter-Münzinger-Hinkeldey’schen Familienschrift VO  - 1726; ertaßt
Hinkeldey, (kaN /Zäpperert; Erlebtes, trobel, Hoechstaedt,

252 Brief 1637 IStAN/PNb-A 3093).
253

254
Brief 25 1630 /OAA 1337).
Brief *5 1637 (OAA 4009).

255 Pro 6 I65I (StAN/PNb-A 2208).
Bartl 3
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Fremdling ohne Abschied wieder verschwand, e1in häretisch oder Iutherisch g -
innter Priester SCWESCH sein?>7.

DIie Kapitelsbeschlüsse VO Juni1 1652 ermahnten die Pfarrer, da{fß s1e alle,
die den Sakramenten ternblieben, ohne Sang un Klang 1n ungeweihtes Erd
reich bestatten sollten, un WAar ohne Rücksicht un Einschränkung?®$8, In Höch-
ostädt VO  5 den beerdigten Erwachsenen des Jahres 1637 noch x CVaNsC-
isch un 1U sieben katholisch, 1638 och 16 evangelisch und fünf katholisch
Sie wurden „MOIC ıi1utheranorum “ egraben oder, w1e 6S beim Höchstädter Bür-
germeıister Matthaeus Wideman eptember 1642 hief, „ohne vndt
klang“. Ebenso die 22jährige schwachsinnige Elisabetha Schwärzin A4AUS

Schwennenbach Oktober 1641 un der „lose“ Friderich Rümele 1642 „ohne
geleidt 1n eın nıt geweichtes erdreich“ gelegt worden?>% Be1l der Vısıtation Al

September 1658 schrieb Dekan Feurle VO Höchstädt ber die Lutzinger und
Schwennenbacher 1NSs Protokoll DIie en sind immer och Iutherisch260

DIie Pfarrei ohne eigenen Seelsorger ın den Notjahren VOT) 1634 his 667

ZAIT gleichen Zeit, da der Schwennenbacher Pfarrer Hıeronymus VO Rauen-
berg mit der Seelsorge VO  - Blindheim un Umgebung betraut wurde, bekam der
Steinheimer Pfarrer Thomas Schmuz den Orten Lutzingen, COberhezheim,
Unterliezheim, Mörslingen, Finniıngen un! einer wöchentlichen Melißverpflich-
C(uUunNg 1n Kicklingen auch die Vikarierung der Pfarrei Schwennenbach übertra-
gen261

Der große Priestermangel hatte sSo Mafßnahmen notwendig gemacht.
Weihbischof Caspar Zeiler VO ugsburg schrieb 1635 die römische Kurıie,

VO  5 den 1100 Pfarreien 1n der Diözese aum 200O einen eigenen Pfarrer
hätten, die übrigen alle verlassen selen, dafß e1in Priester drei, fünf, sechs, zehn
oder noch mehr Ptarreien versehen mUuüsse262 Stadtpfarrer Vıtus Carolus VO  -

sta! sah auch die praktische Seite dieser unguten Verhältnisse. Er teilte
dem Weihbischof mıt, befürchte, WenNn „die pfarren 1n der al7 nıt besser

257 Schröder, Schwenningen, PASch/Matr 1720—1822 Vom Frühjahr 1659 his
Herbst 1660 soll Christoph Hildner VO  - Blindheim Schwenningen vikariert en
Chronik Blindheim L

258 4009
09  59 PAH/Matr AH/A-Verz Hö
260

261
„Senicula ucCcC lutherana“ /OAA 4009].
Rückert, Steinheim, 69 Wiınter 8

2692 (JAA Handschr. 68, 24 Vgl Weıtnauer Hrsg.), Die Bevölkerung des
Hochstifis Augsburg 1 ahr L650 (Allgäuer Heimatbücher S} Kempten 1941, 341—362;

Rummel, Zur Lage des Augsburger Diözesan- und Ordensklerus 1 ahr 1639 1n
VAB 1976), 67—60
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besezt vnd versechen“ würden, dafß dann die Neuburger egierung »” bißhero
geraichte Wochen gelt“ ZU eil streichen werde?263

In Lutzingen scheint 1 März 1636 Sehastian anen1  e  4 als Pfarrer gewirkt
haben Er stand ohl LLUT kurze eıt dem überlasteten Steinheimer Pfarr-

herrn bei chmuz, der aUusSs Zusamaltheim tammte un! 1n Dillingen studiert
hattez65 wirkte 1n Steinheim VO ebruar 1635 hbis seinem frühen Tod

Juli 165 Schwennenbach pastorierte elg bis Miıtte des Jahres 1643
Am Juli schrieb der anddechant eorg Pıstorius VO  3 Lauingen 1m Pa

storierungsverzeichnis ber das Landgericht, dafß „die Pfarr Luzıngen, darzu
auch liezheimb, schwenenbach vnd oberglaheim” notwendigerweise der Pfar-
rel Blindheim un Schwenningen SCZOSCH werden milusse266 Auf Blindheim und
Schwenningen War Juli 1642 VOL Kloster Kaisheim der Junge Thomas
G(aggenmayr (Gag[g]enmair, -maier] präsentiert worden. Ihm fiel die große
ast A die bisher chmuz hatte uch Sonderheim wartete noch auf
se1ine Seelsorgsdienste?*®7,

Thomas Gaggenmayr Wrlr 1617 1n Dillingen als Sohn des Johann aggenmaıir und
als Nefe oder Enkel eines Dillinger Ratsherren geboren worden, 1626 hatte das
Studium der dortigen Jesuıtenun1versität begonnen un mi1t dem agıster- und
Baccalaureus-Grad abgeschlossen. 1642 wWAar 98888! Tiester geweiht worden?26e8.

Auch für eıinen Jungen Pr:ester W AaT die Arbeit zuviel. SO durfte Thomas Gag-
SCHIMNAYTI ZW al die Pfarrei Schwenningen och 1 gleichen re resıignıeren;
denn der Generalvikar hielt dafür, da{ß dieser (Jrit VO  3 Tapfheim AUus
un Taptheim mit einem eigenen Pfarrer besetzt werden sollte; INa  ’ bat ih
aber, 11 pfarrerlosen Schwenningen weni1gstens jeden dritten un:! vierten SONN-
ag un Feilertag einen gewöhnli  en Gottesdienst halten?2®9 Dieser Zustand

263 Briet i 1637 (OAA 4009).
Am 15 1636 wurde 1n H6 getauft „aD Sebastiano Haenichle parocho in

Luzingen“ (PA  aufbuch I 170]; Haenichle WAar 1631—163 (2) Pfarrer 1ın Offingen,
Lkp Günzburg GSchem 292).

265 Bacc. 6 1626, Mag Phil 1628 Specht, Matr, Jg 1626, 312 Presb
1629

StAN/PNb-A 6312
267 Präsent. 1n OAA 3054; nach CQAA 2723 erst 1643 Der Abht wollte einen Kon-

ventualen präsentlieren „ yemandts VO  - meınen Geistlichen“ Brief 1642]),
Bischof Heinrich aber gab dies nicht IStAN/KIA Kaisheim 100 b Schröder,
Schwenningen, Chronik Blindheim 1:

Mag. Phil 1638, aCcCC eo 16 1642 Specht, Matr, Jg 1626, O; Catalogus
Promotionum). GSchem 473

269 Schreiben Landdechanten Pıstorius Pfalzgrafen I 1643 (StAN/PNb-A
6312
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dauerte his 1650 Lediglich 1646 half ihm 1n Schwenningen der Steinheimer
Thomas Schmuz noch einmal qus?270.

Z7u der dienstlichen elastung kam das Rıngen die Besoldung Gaggen
MayıIi am icht ohne weiıteres die Gilten der Pfarreien, die versorgte
1643 dies „Blindheim, Jutzingen, schwennenbach, Sonderheim, schwen-
nıngen, auch Filialen als ober VN! vnderglaheim, toOtten ' Wolpertstetten]|,
gremheim“ sondern mußte jährlich 11Cc  e eine Entschädigung aushandeln 1643/

wurden ihm Mitr Getreide, 1644/45 7usätzlich VO Zollamt Höchstädt
1OÖO Gulden un 16 Klafter olz zugeteilt“”. SO 1st 6S icht verwunderlich, da{ß
eT schon 8 Januar 1646 VO  - Blindheim abziehen wollte, dem gebrech-
lichen Ptarrer Von Ziemetshausen als Frühmesser ZUT Se1ite stehen. Als rund
schrieb CT dem Generalvikar „stetiges Fouragleren, den Sommer vorüber
gangen“ und durch das N „vmb alles khommen“, meılnte ohl aber seine ber:
astung. Schon darauffolgenden Tag schickte dieser (aggenmayrs Gesuch

den Pfalzgrafen und fügte die strikte Ablehnung bei Er könne den Zzug
(Gaggenmayrs icht gestatten, „weill durch dergleichen enderungen das and
der Priesterschafit SalızZ VN! Sal verödet, die seelsorg versauert, VN! alle Male-
dietion verursacht Wirdt“. Vielmehr solle der Landesherr ihm w1e anderen Seel-
SOTISCIN eine rtechte „Priesterliche vnderhaltung“ verschafien, damit die Ge1lst-
lichen icht „ tettem Supplicieren Betteln| hinumb geSpIENgTt VN! eNt-
lich aul vnwillen die Pfarren 7zuverlassen genottiget werden.“‘

In hnlichem Sinne außerte sich der Bischof einen Monat späater gegenüber
Philipp Wilhelm Aus orge darüber, dafß schon Avl orth VN! dero Jnwohner
vnd schäflein ohne Hürten eın Zeıt ero sein verschuldet durch das „verderb-
iche langwürige Kriesgsweesen“, schlug VOTL, die Kirchenvermögen wieder
örtlich verwalten lassen. So würde INa  - eld einsparen, icht 1U die bau-
ralligen Pfarrgebäude instandhalten, sondern auch Priestern einer hinrei-
chenden ompetenz verhelten un TÜr thliche orth, als Luzıngen, Schwenne-
bach vnd oberglauen“ einNnen eigenen Pfarrer autstellen können. Der Pfalzgrai
erbot sich ZWal, die Pfarreinkommen der drei (Jrte überprüfen lassen. Doch
8 wWwies gleich darauf hin, sS1e ZUT Sustentation eines Priesters „nicht
erkhleckhlich“ sein würden?272'

Die geSs  ilderte Seelsorgesituation Wl kein FEinzeltall 1 Landgericht Höch-
städt. 1644 resignıerte der Pfarrer Johann Berner auf OS  ngen, weil ihm die

270 PASch/Matr 1720—1822;; )7)°*" ‚donec C1rca iINENSECIN Juli; 1642 1tam 1terum ut
Parochus administrare CoeDLt Rev Dmus Thomas GGaggenmayr QqU! ad
1651 inclusive CXCCDLO 111N0 intermedio 1646, qUO Vices illius egıit Rdmus Thomas
Schmuz Parochus Steinheimensis“.

StAN/PNb-A 6312 I; darin einmal Kagenmaıir“ genannt
ebda Brief Bischots Dillingen, 6 OB 1646, Antwort Pfalzgrafen Nbg,

16 1646
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Mitversehung der Orte agel Burghagel, Landshausen, tauten un ber
bechingen beschwerlich wurde. Er ezog die Pfarrei Dunstelkingen, VO  -

aus er 1Ur glingen un!: Demmingen vikarieren brauchte?*’3, Gemindert WUTI-

de die Arbeit allentfalls durch den Umstand, dafß die Bevölkerung 1n diesen
Kriegs- un! Notjahren erschreckend abnahm Am Dezember 1638 berichtete
der Kirchenverwalter nach Neuburg, dafß auf Schwennenbach „noch 1n vill Jah:
IS  - eın aıgner Pfarrer dahin bestelt werde, weillen 11UI noch vnderthannen ın
disen Dörtlin verhanden, nnd selbige der Zeıt aldort nıt sind| Vnsı-
cherheit, sondern sich AA höchstett vfthalten müessen‘/274

Für Thomas (aggenmayr tellte sich eıne Verbesserung 1n Aussicht Im
August 1649 egehrte ihn der Kirchenverwalter für die „Seelensorg“ In Lutzin:
SCH Dort hatte 7zuletzt der Höchstädter Stadtpfarrer Michael Haım ausgeholfen,
1U aber „se1ın arr guitie E, ber auch diese Möglichkeit erfüllte sich nicht
YsSt Ende I65I durfte DE se1n schwieriges Seelsorgsfeld verlassen. Er WAar Z

Stadtpfarrer VO  5 Gundelfingen este worden. Seit Januar 1652 ist AB 1 dor:
tıgen Tautbuch bezeugt In Gundelfingen 1e ST 3 Jahre, bis ET hohen
Alters 1 Maärz 1682 yesignierte*®.

Nach Empfehlung durch den Dillinger Rektor hatte Dekan ausch 1n Hö  -
städt 8 ebruar I651I Johann albach mit der Seelsorge 1n Lutzıngen be

Der andesherr tellte 3 April gleichen Jahres die Präsentation au  N

Darautfhin wurde auch Schwennenbach „  u Lutzingen geschlagen AL Die Lut:
zınger richteten ihr Pfarrhaus, das „n die I8 Jahr lang öded gestanden‘“, also se1it
Abzug des letzten evangelischen Predigers unbesetzt SCWESCH WAal, wieder
her?278 Mıiıt albach wirkte der 1646 geweihte Priester Thomas B1-
1elmeyr /Piechelmayer], gebürtig VO  - QW©ettingen, Jein ahrlang" 1n Lutzın-

2783 ebda Bericht Landdechanten 1644 Spindler, Heıinr. Y Vgl
Schonger 232

274*4790 Vgl Zoepdl, Pest,
275 CQ)AA 3564. Haım traute 1n Hö se1t 1643; se1t IN 1649 traute Johann

Dausch (PAH/Traubuch 1L, 1092 207). Für die Weihnachtsfeiertage 1650/51 forderte
Dekan Dausch für Lu einen ri1ester a „den 1nan VO  } Dillingen aufß vil äch vmb
die illiche vnderhalt en kan“ Nbg genehmigte 15 1650 (StAN/PNb-A
6312 IT)

276 Gaggenmayr uf unde pras 1651 (Rückert, Gundelfingen, dort
mu{ „EG8SE  4 heißen TOSTUU. Letzte Bezeugung 1682 achfolger,
LIC. 0ose. Lorenz, auf unde pras 1682, erste Bezeugung I 16872 (PAG/Matrı).

77 StAN/PNb-A 6312 ı88 Walbach VOT Sept. 1624 als Sohn Kutschers („auriga”)
eorg albach Frau Marıa 1n Dillingen, studierte dort, Mın I 1650, Subd
I65E; Presbh.? 165I, Tischtitelg.: Bischof

278 Die Restauration kostete 59 31 kr, da das „Dachwerckh schaden gelitten, die
Dillstatten verbrennt, der Stadel rulnirt, die Fenster zerschlagen, Thürn vnnd Läden
sambbt theilfß C(Creütz stöckh garl hinweckh genohmen“ /PAS/KiVRe 1651/52,
73
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geHE P Begınn des Jahres 1652 trat die olge Tn (aggenmayrs
17 Blindheim an280‘

Für die Pfarrei Lutzingen konnte ein Bruder des Blindheimer Geistlichen,
Magıster Narziß G(aggenmAayr, werden. Dieser hatte 1651 die T1E-
esterweihe empfangen un! Wal ohl bei seinem Bruder 1n Gundelfingen 1n die
Seelsorge eingetreten, bis d eiıne eigene Stelle bekam?81 Der Kirchenverwalter
mußte ihn ausdrücklich bitten lassen, nach Lutzıngen gehen, ihn die VI-
kariıerung Schwennenbachs, Unterliezheims un der iliale Oberglauheim C1-

wartete Er oschickte den Blin:  eimer Mesner Leonhardt eistle nach Gundelfin-
ZCH, „vmb selbigen 1n vermöÖögen, die arr Lutzıngen zZzZzunem«enNn7i 282
Präsentiert wurde Narcissus („aggenmayr dn Januar 1652 un tTrat die Pfar-
re1ı mit den beigegebenen TticCH Sonntag Reminiscere (24 Februar) an283_

Lutzıngen zählte damals 145 Kommunikanten, Oberglauheim 77ı Unterliez-
eım 56 un Schwennenbach Gaggenmayr eijerte Sonn- un Fejertagen
7weimal die hl esse, einmal 1n Lutzıiıngen un einmal abwechselnd 1n chwen-
nenbach oder Oberglauheim. Während der Woche zelebhrierte er Zzwel- oder drei-
mal Die Nesper rezitierte Sonntagen 1n Lutzıngen. Auch sonstige Dienste,
w1e Krankenversehung, Religionsunterricht, Predigtvorbereitung un atrikel-
tührung erledigte A 1652 noch ZUI Zutfriedenheit. Doch weil se1ın 1enst 1L1UI

nıg honoriert wurde 1654 hiefß CS, dafß er 6S umsonst tue un: nichts bekom-
MEn un EeTSsSt auf Antrag des Kirchenverwalters rhielt R ab Michaeli dieses
Jahres für die Vikarierung Schwennenbachs eld un! Mitr Getreide?®>

279 Piechelmayer ist Sohn Amtsknechts („Llictoris”) Casparı Bihelmayer se1iner
Frau Margaretha, denen 1627 1ın QOettingen ine Tochter geboren wurde PAOe/
Matr 1643 Begınn Logikstudiums 1n Dillingen, re alt Specht, Matr, Jg.
1643, 34|), Presbh 1646, alumnus Pontificus (Stegmeyer gibt als eimat irrtümlich
Altötting an)

280 Bichelmeyvr albach, „ die Pfarr Lutzingen e1ın ahrleng versehn“, bekamen
RO Mitr Getreide als Besoldung (|PAS/KiVRe 1651/52, 163’) albach rhielt als

Blindheim och für Quartal Lohn 162’)} J Wäal auch für Sonderheim 0I
seit 1654 für Schwenningen zuständig; 1n Blindheim 1658 |PAB/Matr).

281 Nareissus Gaggenmaıir, I 1625 1n Dillingen als Sohn Johann ı. ibilla
(aggenmair (PAD/Matr) Er studierte 1n Dillingen, erwarbh den Magistergrad rhielt
1650 die erste Ordination /OAA 4009].

RA PAS/KiVRe 1652/53% 169°, 177'—178' OAA 3564 Am 1667 schrieh (GFag-
SCHMAAYTI ach Nbg, da{fß 1652 nach Lu kam, „  ‚UC welcher Ptarr luzingen mM1r uch die
Ptarr Schwennebach ZU)'  (D vershen anbefohlen vnd vbergeben worden‘“ (StAN/PNb-A
4792)

283 3564. Ul 4009 (Vis 6./ Junı 1652] Noch x 1652 hatte die Gemeinde
Lu einen Bitthbrief er  = einen eigenen Pfarrer geschrieben StAN/PNb-A 6312 II}

„Nihi habet! gratis provid.!“ |GSchem]). ait, nı PIOISUS inde
Salarij |OAA 4.009]

Brief KıV 1654 Noch 165 E/S2 rhielt LLUT „ vnd Mall-
ter getraildt“”. Ob ihm auUus dem Gilthof Pfarrei die 7zustehenden Mitr zuflossen,
prüfte der Dekan iıcht nach /OAA 8536) Zauletzt rhielt IS (StAN/PNb-A 4790].
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jef(ß Br bald 1n seinem Eiter ach Auf der Herbst-Kapitelsversammlung beklagte
fl sich heftig darüber un drohte, die Pfarrei Schwennenbach gänzlich aufzuge-
ben, wWwWenNnn ihm icht mit einem angeMECSSCHCN Salär geholfen werde?286. Drei
Ie später, bei derselben Versammlung Oktober OS hat inall ih
offen beschuldigt, da{fß f 1n Schwennenbach 1UT mehr alle drei Sonntage (sottes-
dienst alte un die Religions-Unterweisungsstunden his jetzt imMmer habe 4a4UusSs-

ftallen assen hbis auf Te1 oder 1er 1n der Fastenzeılt. („aggenmayr entschuldigte
sich damit, dafß DE die Katechesen VO Herzen SCINC geben wollte, Ooch zeiner
der Bauern würde ihn ZU Frühstück einladen un! 5T könne icht ange
nüchtern bleiben. ulberdem beziehe CT Schwennenbach icht viele
Einkünfte, dazu verpflichte ware. Der an riet ihm daraufhin, seine
Predigt kürzer fassen un datür Ende eine Katechese halten?287 Die
Entlohnung für seine Arbeit 1n Schwennenbach flofß bald regelmäßig <1@e be:
stand aus un dem Kleinzehent un auch die Bemühungen des Pfarrers
wurden wieder zufriedenstellend, da{(ß keine age mehr ihn erhe-
ben war28ss Schwennenbach pastorierte Narziß (‚aggenmayr hbis 1667 I)ann C1I-

hielt die Ptarrei wieder einen eigenen Seelsorger*®; Der Pfarrei Lutzingen stand
61 als Hırte VOL, his ihn ein schweres Augenleiden fast erblinden jeß ET blieb
dennoch Ort un unterhielt „auf aigen Spesen versehung der Pfarr“” se1it
etwa 1695/96 den ECWECSCNCH Pfarrer VO  - Schwennenbach, Matthäus Kemmerle.

19 Maı 1697 unterzeichnete SE auf Draängen des Dekans die Resignation
un überliefß die Pfarrei dem Nachfolger ann eorg Wöckher?90

Noch acht Lebensjahre ihm gEes  ENKTE. IDIie etzten eineinhalb, 1n denen
6E die Schlacht von 1704 un die damit verbundene Katastrophe für seine Pfarrei
miterleben mußte, verbrachte D7 bei Dekan Veıit gnatz Pistorius 1n Höchstädt
Am Juni T 7ON; „DMOÖISCHS vmb VAr“, schlo 61 als Sen10r des Kapitels Öch-
städt, wohlversehen mit den hl Sakramenten, für immer die ugen Seine letzte
Ruhestätte tand ß 1n Lutzingen, f 45 re lang Pfarrer SCWESCH wars291

Die Pfarrei Schwennenbach betreuten 1n den Jahren ohne eigenen Seelsorger
Von 1635 hbis Juli 1643 Thomas chmuz 4aus Steinheim,

286 Pro b A 1654 (OAA 4009)
287 ebda
288 Brief Dekans 1659 „Luziıngen proprium sacerdotem“.

Vis 1662 „NUu.  a CONtra M querela“: edigli 1666 sprach 13323  s
ih: den Verdacht aus, sich icht Sd11Z des Trunks 1n den Wirtshäusern Hö anders-

enthalten (OAA 4009].
289 PAS/Pfarrbuch,

Er WAarTr It Brief I8 1697 „mıit einem solchen Aug fiuß8 laider heimgesuecht“”,
da{fß „des gänzlichen gesichts beraubt“ (StAN/PNb-A 2883; Wiınter 30) Wöckher
wurde 1697 auft Lu präsentiler (OAA 3564)

201 PAH/Matr. eyer; Lkr Dillingen, 688 \Daten Grabsteines sind als gele-
sen). Haupterbin der hinterlassenen 493 3 kr hl wurde se1ine „hauserin, in die
23 ahr bey ihme gedient, vnd sSeiINESs ruders seel. Tochter“ WAar (OAA 8603)
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VO  a’ ugus 1643 bis Februar 165 Thomas (GGaggenmayr 4aus Blindheim,
VoNn MärTz 1651 his ebtruar 1652 Johann albach un Thomas ichelmeyr aUus

Lutzıngen,
VON März 1652 bis Februar 1667 Narziß (aggenmayr 4aUus Lutzingen.

Kirche, Friedhof und Pfarrhaus

Die schweren Jahre des Schwedenkrieges mıit all seinen Folgen sind die aupt-
gründe, 6S mi1it den pfarrlichen Gebäuden die Miıtte des Jahrhun-
derts aiußerst schlecht bestellt Wa  — Im Kapitel Höchstädt VO  - Pfarr-
kirchen ©rhanl traurıgsten Zustande“292 Nicht besser cah 6S mit den Kirchhöfen
un Pfarrhäusern au  N „as Landgericht lag vernichtet un Zzertreten
en W1e das deutsche Vaterland?9®3 “

Auch die Schwennenbacher Kirche blieb VOT der Kriegsfurie icht verschont.
1633 lag „den SaNzZCHN Somer vff die } wochen‘“ die schwedische Armee
Herzog ernhar VO  5 Welilmar auf dem Schellenberg bei Donauwörth. Von ihr
ist „das Sanz Landgericht höchstett vnderschidlich ahl ausplindert worden,
auch alle edreyd früchten ausgedroschen VN! Sanz rulonirt“. Soldaten dieser
Armee oder einige VO  - denen, die „ZUC Höchstett 1n der Quarnison gelegen”,
en „das gu  er dem heyl Sacrament heyßlin“” ın der Schwennenbacher
Kirche „verwischt“ (verwüstet). Man jeß 6S wieder herrichten un! „die
hauckhen mit Plew“ eingieisen“*.

Mit dem Inventar der Kirche Wal 6S 634 gari icht übel este

Neben eßbuch un: Rituale OMAanım vorhanden: ein „Silbervergulter
Kelch sambht der paten“ 25 Lot un: e1in Zinnkelch, ein „kupferner auft keßl“ mit
e  SL, Zinnkanne un:! -Becken für die Taufe, eın „kupferneß en Z Al
muessen“, 1ne versilberte „Chrisam bixen“, ıne „Meßine Munstranzen“ un: eın
aar Zinnleuchter, Opferkännchen Samıt Zinnteller, eiIn kupfernes Ziborium, „darin
e1in Silberin Capsel sambt denen chällen“, ein »”  eichke{ß1“, ıne „Mösiine Ampel“
und eın Messing-Rauchfaß. An Paramenten gab außer vier „Meisgwentter sambt
tollen vnnd Manipuln“ auch noch ein schwarzes el dazu ıne Albe mit
Humeral un eın Substratorium ‚Altartuch). Für das Altarportatile CIn leinen
Althar tuech“ eın „weiß leinen tuechlin darauft die particul gelegt werden“ uUun! reich-
lich elchwäsche vorhanden. Selbst ein „Zümbelin“ un eiın „Retschen“ ZU. Zeichen-
geben bei der Wandlung ehlten icht. Auch ein „Beichtstuhl“ betfand sich 1n der

2992 Rückert, Steinheim, 69 Inach Spindler, Heınfr. NS 95) Daiß die Gotteshäuser „sehr
ZACYIganNgenN vnd Pawtällig worden“, schriebh auch der Bischof 1m rief den Pfalzgrafen
6 n 1646 StAN/PNb-A 63

Rückert, Steinheim, 69, Z1t. 4Uus Hö Rückert, eOTIZ, auıngen 1n der
zweiten Hälfte des Dreißigjährigen Kriıeges (1634—1650], 1n JH VD 1907], 1—672

294 OSSeEeT Erhardt ayer
I91I 206’) aUs Hö rauchte dazu I1 Blei ‚PAB/KiVRe 1633/34, .
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Kirche DiIie „Gemaine Vahrnus“ estand 7zusätzlich aus tlichen hölzernen
stücken?95

Das Schwennenbacher Gotteshaus WAaIl, w1e u1lls die Kirchenverwalter-Rech-
Nung 1633/34 ZEIST, 1m Vergleich mi1ıt denen 1n der mgebung recht ohl 4AUS-

gestattet. Bemerkenswert 1lSt, da{fß keine Kirchenbänke 1n der Inventarbeschrei-
bung erscheinen. Lediglich die Kirchen 1n Unterliezheim, Steinheim, Kırstatt
und Unterbechingen hatten solche aufzuweisen. Vermutlich hatte 1in  ; die 1n der
Reformation eingeführten Sitzbänke noch icht ersetzt?%.

Was aber IMNas 1mM folgenden Jahrzehnt 1n Schwennenbach VOTL:  Cn se1n?
an Dausch VO Höchstädt sah sich bei der Visitation VO  - 1643 dem Urteil
genötigt: Das alte GCotteshaus hat keinerlei chmuck; 6S 1st völlig bar allen
Zierats un! er notwendigen aramente un steht ständig often. hat das
Aussehen e1inNnes lutherischen Gotteshauses; denn außer einem en KTEeUZ,
das miıt Farbe angestrichen ISE, sSind keinerlei Bilder vorhanden. Der einzıge
tar ict icht geweiht un icht eingekleidet“". Thomas (aggenmayr gab 1646
1n einem Mängel-Verzeichnis „ Zu schwönnenbach ist nicht mehren den als

hülzerne ieichter vnd ist die Kürch icht beschlossen 298 1650 zählte der De
kan den Gotteshäusern, 1n denen „die Noturfit das Notwendigste| nıt Z
finden“, die Kirchen VO  - Blindheim, Schwenningen, Schwennenbach, Lutzingen,
Gremheim, ber- un Unterglauheim, Unterliezheim un: onderheim Er bat
den Pfalzgrafen Aufwendungen ZAUT Ausstattung der Gebäude, da der YTIE-
Ster, der diesen ()rten „einich vnd allein, SOUO11- vnd eyer täch vorstehen Sso1l“
ständig „die aramenta m1t sich tragen“ uUC| benötige Agnus-Dei-
Bilder un: Rosenkränze, u11n „die Jugent damit vf zZzu«cC mundteren, VN! eichter

vnder weisen 299 1652 W äar das Dach der Kirche reparationsbedürftig. Be-
mängelt wurde VOT a  em, da Taufstein un Beichtstuhl ehlten Eın Verlust
Glocken wurde nNnıe gemeldet. Um den angel aramenten beheben, ließ
der Kirchenverwalter weni1gstens CIn Neüe U un eın Schultertuch anferti-
gen?“ DIie ertgegenstände brachte 112  - auf se1ne Anordnung hin ach Stein-

29| ebda, 05’—30
ebda, 344—346 1n UÜliezheim: 16 Mann£ßstüell, Weiberstiel, benckh für

die ueller, Auffschlagbanckh, Langer Stuel“; 1n Steinheim drei, 1n ursta f
UÜbechingen Je drei „Stüel ZUT Khünder Lehr“. Vgl LThk 6, 197 Es gab 1n Schwen
nenbach lediglich keine Fahne, kein deutsches Gesangbüchlein (wie 1n Mörslingen,

313° keinen Himmel \wie 1n Blindheim, 311), keine Maienstöck oder Maien-
krüglein wıe ın Faımingen, 3271 keinen Kanzelschmuck (wie 1n Mörslingen, 314
Mit Büchern WAar reichsten UÜliezheim ausgestattet 342).

297 Bericht 1n Latein (OAA 4009].
298 StAN/PNb-A 6312
99 Brief 1650 IStAN/PNb-A 6312 II} Andachtsgegenstände dieser

eıt 1n Gebrauch gekommen (Spindler, Heinr. N 98) Die 1VRe I1651/52 verzeichnet
allenthalben Ausgaben ATr bilder Z Kinderlehr“.

300 Vıs 6./7 Jun1 1652 |OAA 4009|) L651/63. 165
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e1m. Dort 1n einer „beschlofßnen schubladt“ ange Zeıit „allerhandt 1n
die Kirchen 'von Schwennenbach]| gehörige sachen verschloßen‘“301

Schwennenbach zählte 1n diesem Jahr den armsten irchen der mgebung
Am reichsten ausgestattet zeigte sich Kicklingen, das Gnadenbhild nNnserer
Lieben Frau viele Wallfahrer d} welche ZUT prachtvollen Ausschmückung
des Gotteshauses beitrugen®®,

Eın Jahr später, 1653 die Zustände 1in Schwennenbach derart VOCI-

schlechtert, da{fß der Dekan dem Pfarrer verbot, 1n der Kirche weiterhin
Gottesdienst feiern, bevor diese icht VO  5 em Zra gesäubert ce1393

1657 brauchte das Kirchendach der I1urmmauer dringend eine Ausbesse-
I1UNg, ebenso die FeHStEr, wWenn nicht durch den egen der größte eil der Kirche

einer Rulne werden sollte. Der einzıge ar Wal 1n recht schlechtem Zustand
Allerdings besafß INa  } wieder einen Zinnkelch, jedoch nichts, ihn eINZU-
schließen; auch der Tabernakel fehlte ıne einz1ge Meßkasel gehörte inzwischen
Z Inventar. Die Sakristei aber hatte keine Tür?94 eım Herbstkapite

Oktober 1657 ermahnte der an insbesondere den für Schwennenbach ZU-

ständigen Narzi( (Gaggenmayr, sich beim Wiederherstellen un: Schmücken des
Cotteshauses Mühe geben un:! versuchen, VO den Pfarrkindern für
den Schmuck der irche bekommen. 1658 WAartr der ar wiederum mi1t einem
tragbaren Altarstein versehen, aber eın Antependium fehlte auch 1 tolgenden
Jahr noch DIie Fenster der irche größstenteils zerbrochen, VOI em 1
Chof, dafß iInan bei windigem Wetter 11UI Getahr die Messe feiern
konnte?%®5.

In der Bestandsaufnahme, die beim Amtsantritt Pfarrer ederles 1 ebruar
1667 angelegt wurde, hiefß CS, „dalßs eın Ritual, eın Ciborium, eın auft-
kheßel, khein rechtes Antipendium, auch 1Ur e1in Meßgewandt, eine chlechte
vnnd viel kurze Alb, mehr nıt 41 ein Kelchdiechle, auch 1U eine chlecht
zerrissene für eın Alterle bei selbiger aTTt vorhannden, welche necessarla
notwendigen Dinge| der voriıge ATNeTTt OLLIL Luzingen VOL1L11 seiner Pfarr,
Wan ß den Gottesdienst Z Schwennebach gehalten, mitgenohmen“. Auch der
kupferne Kelch Warl Sanz „außgenuzt“; für (Ostern W al eın Rituale vorhanden,

dafß der Pfarrer befürchtete, „denn Tauft nıt weichen, nnd anndere
Ceraemonien debito modo \gebührend| nıt verrichten könne‘“3096

301 Von Oliezheim wurde F Communicanten stuel“, VO  - Lu auch Wertvolles ach
Steinheim geschafft (PAS/KiVRe L651/52, 283) Be1 Dattenhausen el „Was
alda Verhanten, ist VOT disem durch die oldaten hinweckh kommen, un die Kirch
vnd thurm verbrandt“ g  a, 280’)

302 ebda, 286—287
303 Viıs 7./8./12 Maı 1653 (OAA 4009]).

V1s 1657 |OAA 4009).
305 ebda
306 Briete KiıV 8 18 1667 (StAN/PNb-A 4790].
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Der letzte Kirchenverwalter Pistorius führte 1n seinem schlu{fß-Verzeichnis 1667
ber die Mängel 1n den Pfarreien auf, dafß 1n der Schwennenbacher Kirche „daiß Inn
wenndige Deter Aall etlichen Orten verfault“ sSE1. Eın Nebenaltar se1 inzwischen VOT-

handen, aber auch ohne Tücher un! Antependium. Es 1i1ne Fahne und e1n Kruz1-
Hx auch e1in Kasten für Paramente®07. Vom kupfernen Kelch, der damals schon über-
holungsbedürftig WAaäl, hieß 1672, da{fß Erbrechen hervorrufe un da{fß der Dekan
einen anderen herleihen wolle308.

Die ersten Geistlichen nach Wiederbesetzung der Pfarrei, die 11UI kurze eıit
1n Schwennenbach WAalIcCl), mußten sich jel lebensnotwendigere ınge küm-
INGCiO un hatten eın eld für die Ausstattung der Kirche tst die große Bau-
maßnahme VO  - 1678 his 1682 gab dem Gebäude e1nN Gewand; un das
folgende Jahrhundert sollte miıt dem Aufblühen der Wallfahrt auch eın Erblü
hen des Schwennenbacher Gotteshauses bringen

Eın Ewi1ges Licht, dessen Unterhaltung das Rituale Romanum bereits 1614
vorgeschrieben hatte, konnte 1n  - sich 1n Schwennenbach der hohen Ko-
sten für das Olivenöl oder das Bienenwachs ange icht eisten. rtst der Visıita-
tOT VO re 1732 durfte feststellen, dafß 188528  a} ein solches während des (sottes-
dienstes VOL dem Allerheiligsten brennen lasse. Und 1738 och brannte 6s 1U

während des Tages, weil die ittel nicht hinreichten?®?. DAn einer festen Einrich-
tung wurde das wiglicht 1 IC 1765, nachdem sich 81n hochherziger Spender
gefunden hatte310

DiIie Zustände 1 Kirchhof während des Schwedenkrieges sind bereits be
schrieben. Ergänzt werden IMUu lediglich, da{ß die Pftarrer erstmals 1652 aufge-
ordert wurden, 1n ihrer Pfarrei wieder e1nN Beinhäuschen ZUTI Autfbewahrung
VO  w Totengebeinen A4AUS neubelegten Gräbern errichten un einzelnen
Samstagen eine Prozession 1n veranstalten. I dDie Beinhäus  en |Ossuarien|
waıiıen schon 1279/80 vorgeschrieben worden, während der Reformationszeit
aber äufig abgekommen*!!, DIie Kapitelsbeschlüsse VO  5 1653 un! 1654 wıesen
erneunt auf eine Wiedererrichtung hin Be1 der Prozession ZU. Beinhäus  en
SO 1119  w} das „Libera 1881 omıne  4 un!: dann die Psalmen „Miserere“ un DE
profundis“ rezitieren. Da beim nächsten Kapitel keine Mahnung mehr erfolgte,
ist anzunehmen, auch 1n Schwennenbach e1n Beinhaus gebaut wurde. 1696

307 hb-A 6316
308 Vis unı 1672 /OAA 4009}
309 „lumen venerabilij siuLh divinis ardet“ (OAA 3530]. 3 1266

Pfarrer ele tführte 1703 d da „die Ampel, 1n welcher das ‚wige 1C| VELCG-
rabili Sacramento eichten solte“, Aber dieses Licht könne „auch gCH abgang
der Mittel nit erhalten werden“ /OAA 8610].

310 PAS/Ewiglicht
311 Be1 dieser Aufforderung berief 1inNnan sich auf Augustinus, 3, 249 erzog

Wolfgang hatte verordnet, die „Dottenpain“ wieder begraben KeAßler 134) S4
2, 133
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stellten die Visıtatoren test; das Ossuarium IuU1NÖös se1912. Wo dieses stand,
ist icht mehr klären Vielleicht wurde e 1Ns Bahrhäuslein eingebaut. eım
Kirchenneubau 1758 wird 6S als Nische 1 Unterges  oß der östlichen 1 urm-

angelegt worden sSein.
Vielleicht entstanden damals auch die darüber angeordneten beiden Nischen,

in denen sich eine figürliche Darstellung des Herrenleidens Ölberg un! ein
großes olzkreuz befanden?13 [ dieses Mahnmal Leiden, terben und Eriö-
SuNns WaTlt his 1n Jüngste Vergangenheit herein sehen. rst bei der 1Lurm.:-
restauration VO  - 1952 je{fß Ptarrer Johann Steininger das Beinhäuschen 05

CII Der Ölberg un! die Kreuznische hielten sich 11UI wenige re länger.
Be1 der Restauration VO  3 1969 mu{fßten auch s1e, der schöneren Turmfassade
CSCNH, weichen.

nter dem Notstand, dafß ber drei Jahrzehnte eın eigener Pfarrer 1n
Schwennenbach WAar, litt schwersten der Pfarrhof Am 20. Dezember 1638,
als die etzten TEe1 Schwennenbacher Untertanen ach stadt geflohen
ICH, mußte der Kirchenverwalter die Neuburger äate berichten, »” das
Pfarr städelin be) dem Pfarrhaufß A Schwennebach eingefallen, vnd das holz
wer VO  w den Vnnderthannen ZU Plintheim nnd annderer orthen darvon
tags nachts, weillen niemants 1n disem Dörfilin bej haufßs, wa{iß nıt verfault,
vertragen nnd hinkhomen thue“. Sein OIs  ag lautete, das noch verblıebene
olz verkaufen un dem Ort weni1gstens „dafß erleste geld“ Buche
schlagen. Neuburg gestattete dies. TSt 1675 wurde Pfarrer Kemmerle „ eu
selbst algnen vnd deren Successoribus Nachfolger| Nutzen“ AUS eigenen Miıt-
teln „e1n Stäidelein“ wieder erbaut?l4

ber das Pfarrhaus schrieh der an 1643 1n seinem Visitationsbericht, 6S
se1 ZWAaTl groß, aber sehr zugrundegerichtet, besonders innen un Fenstern
un! Türen?>. Bauholz un:! VOTLI allem fertige eıile w1e Fensterstöcke un 1Ur-
gerüste begehrte Objekte 1n dieser eıt. Am i November 1656
wandten sich „etliche emeinÄs leith ZU© Schwennenbach‘“ den Kirchenverwal-
ter mit der age, dafß das Pfarrhaus „Nlt allein zergehe“. sondern, WCNN CS „et
ehe lang bewohnt, vnndt TeCDaTIiErt” werde, eintalle  L Pistorius iefß den Bau
besichtigen bbl erfuhr, daf die Reparatur mindestens 25 koste un dafß das

312 4.009
313 Einzelne Totens  ädel wurden auch 1m „Ratzakämerle” des lockenhauses auf-

ewahrt DiIie Ölbergverehrung reicht 1Ns IS zurück 7 1140]. 1VRe
1633/34 NENNT allein 1n Dattenhausen „ Ölberg vff uech gemahlt“ 33.7]. In
Schwennenbach geben die Akten keine Auskunft Kreuz Fıguren (Christus Engel
mi1it elch] jetzt 1m Ptarrhaus autbewahrt. Teildarstellung Ölberg Nische 1n
Landkreisbuch 133, Abb 114

314 Brief Nbg 1639 IStAN/PNb-A 4790]. Einkommensbeschrieb Kemmerles
: 1676 (OAA 5353).

315 4009 Vgl Spindler, Heınr. Y 96
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Haus 1mMm gegenwärtigen Zaustand „vber 10 Reichsthaller I50 nıt
werth seyE. 19a sich eın Tagelöhner „aufß dem Tyrol gebürtig“, mit Namen
„Hannfß Salvamoßer“ erbot, das Pfarrhaus kaufen, überlie{ß A0 E ihm
15O auf den Preis VO  5 20 WaTl dieser nicht eingegangen)]316, Der Kaufver-
trag mıiıt annn alvyamoßer un! Ehefrau Marıa wurde I November 1656
VOT andvogt Johann Wilhelm Wınter in Höchstädt protokolliert. Zeugen
die Bauern aCcCo. Beckh un! Balthaf Schuester aus Schwennenbach Die egrün-
dung für den Verkauf lautete, weil das Pfarreinkommen an abgang SC
then“”, 1InNna  5 ZUX Zeıt zeinen Pfarrer „verhalten“ könne, und weil das (J@e-
au dem Ruin entgegengehe. Als Bedingung wurde gestellt, der Käufer,
„Wan vber Urz oder lang wider eın Pfarr dorthin khomen“ oder der Fürst
dere Verfügungen treften würde, das Pfarrhaus „nach ordentlicher aufkhendung
eiInNes Viertel Jars widerumb herzue geben schuldig sSe1InNn solle“317

Der Käufer annf Salvamoßer aus 5781 xonnte allerdings dem Schwennen-
acher Pfarrhaus wenig nutzen Er Wal w1e viele Südländer 1Ns Land gekommen

schon 1623 ist CT miıt seiNer Frau Marıa 1n Blindheim nachzuweisen —318 weil
sich ıer günstige Ansiedlungsmöglichkeiten boten Es fehlte ihm aber das Geld,
das Pfarrhaus überhaupt „bewlich erhalten‘“, eTST recht, 6S bezahlen

316 Brief Nbg 8 1656 (StAN/PNb-A 4790; DAH])
817E 1325 Orig.-Kaufbrief 1657 1n PAS/Pfarrhof P opı1e 1n

DAH Der rühere KiıV GCailhoter schlug 1656 ‚.Wal VOIL, das Pfarrhaus
einem Bauern A überlassen, der ein dem Kastenamt zinsbares „oedes hoffguet“ über-
nehme und e1INn Haus brauche, damit dieser Hof „An baw gebracht“ un dem Fürsten
die „gefäll vermehrt“ würden, ber die Kirchenräte ratifizierten den Verkauf Salva-
mo{fßer U, 1656 (StAN/PNb-4790. DAH) Viıs 1657 „Aedes Parochiales rustico
venditae sunt“ (OAA 4009).

318 Am 1651 wurde TUr einen einsetzen Inwohner| nachher Schwennebach
angenohmen“. Am 165 verkaufte se1ne Schwennenbach. Nach dem
Autenthalt 11 Pfarrhaus tätıgte weitere Söldenkäufe -verkäufe 1663,
L 1667 1679 eın Sohn Christoph kaufte 1656 die Nr.
1n UÜliezheim %L tauschte diese 1656 mit einer 1n Diemantstein
Eın Christoph D „auß Kop{fsteiner herrschafit gebürtig“, xaufte 25 1650 1ıne

1n Schwennenbach, verkaufte S1e 8 1650, kaufte 1651 1iıne
kleinere, veräiußerte diese I651 wieder, ist 1656 1n Berghausen,
Gde Uglauheim, nachzuweisen UL, tauschte Z selben Datum wieder einen Sölden
platz 1n Schwennenbach e1n. Eın Johann aco 5i 6 D 1650 1n Uliezheim, Sohn
eines Christoph Eın aco 1676 Zimmermann 1n Uliezheim, 1681 1
Oliezheim. essen Tochter Margaretha 1676 1n Hö mıit T1' Hö
Eın Rupertus ” Elmen Tyrolensis“, 1675 1n Bıssıngen mit Magdalena
Langen, Wiıtwe V, Ubissingen, hatte die Kinder arla, 1676; Margaretha,

L: 1679 (StAN/PNb-L 135, 1296—1300, 1325 PAU, PAH, PAB/Matır). Nach
UÜliezheim VO  - den Benediktinern, die se1it 1655 das Kloster innehatten, Sied-
ler gerufen worden Bartl 28) Vgl Nebinger, Einwanderung, Layer, Salz-
burger Holzfäller haltfen beim Wiederautbau, 1n Heimatfreund, J. Nr. 2, L, Be1-
lage ZUT onau-Zeıtung D?llingen/Do.
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Am Jahresende 1659 hatte C_ noch gali nichts „n einem Fa Rate] hinter-
7  A  egt Er ertschien vielmehr miıt den genannten Zeugen beim Kirchenverwalter
1in Höchstädt, entschuldigte sich, „das Er nıt bezallen khönne“, un erklärte, dafß
ıAg 1 Pfarrhof „niemahl lenger nıt bleiben, oder vorstehen Kxhönne“. Darüber
hinaus bat CL, das 7} Vich hitle ET darneben gebawen“ hätte; doch
wegnehmen dürten.

Der Neuburger Regjierung blieb nichts anderes übrig, als dem zuzustimmen.
Doch das wenige VO  } Salvyvamoßer anbezahlte eld sollte AB Ausbesserung des
auses verwendet werden, das VOI allem „n der Dachung“ Schäden autwies.
Kirchenverwalter Pistorius am Anweisung, sich „der Kirchen Z besten
entweders vmbh eıiınen bestandtner oder Keüfter“ bewerben??2®.

Der Verkauf des Pfarrhauses 1n Schwennenbach Wal eın Finzeltall Der Kirchen-
verwalter hatte WDE Geldknappheit 1642 das Mesnerhaus 1n Mörslingen, 8 April
1649 das Pfarrhaus 1n Sonderheim uUunNn!: Jun1 1650 das dortige Mesnerhaus VO1I-

außert. [)as Pfarrhaus Dattenhausen War schon ein1ge re VOTL 1634 einem
Schulhaus gemacht worden?21.,

Wiederbesetzung der Pfarrei

Mıiıt Zunahme der Bevölkerung wuchs auch der unsch nach einem eigenen
Pfarrer Hätte der Pfalzgraf allein entscheiden können, ware Schwennenbach
nicht bald mi1it einem eigenen Ptarrer versehen worden; denn als Philipp Wil-
helm 1655 das Kloster Unterliezheim der Benediktiner-Reichsabtei St Ulrich
und fra 1ın ugsburg zurückgab un: für entsprechende Finkünfte des Kon-

sorgte, setzte N 1 Restitutionsvertrag VO September unter Punkt
test, dafß auch Adie Pfarr Schwennenbach dem Closter lang, hifß Sie einen e1ge-
LA  - Pfarrer ertragt, 1INCOrpOTIrt, nnd empfahung der erstgedachter
Pfarr Schwennenbach gehöriger einkhombsten, der (jottes [Dienst durch Ihne
herrn Abbten, VO  5 Liezheimb aufßß, gleichfahls ach notturfit bestelt“ un dafür
beim Genieralvikar un beim aps die Konfirmation gesucht werden SO

Da der Pfalzgraf Schwierigkeiten mi1t der Konfirmation befürchtete, sicherlich
der Inkorporierung Schwennenbachs, ordnete DE . den kirchlichen

Obern eine eigens gefertigte Urkunde, „Worınn VO  “ disen reservatıs nichts PC-

319 IIS VH salva venla oder: sıt venla loquendi mit gütiger Nachsicht, gesetzt
VOT Wörter, die INa  - aus öflichkeit icht aussprach oder schrieb

320 Briefe 31 1659 E: 1660 (  b-A 4790; AH)
3921 Das Sonderheimer Pfarrhaus wurde VO: Käufer Marx eter ‚ZU wirtshau{fß“

gemacht. Das Mesnerhaus oder „schuelhäufslen“ durfte 11UT einen Schulmeister an

Mesner verkauft werden g1ng 1Ns ıgentum Jerg Steinbi  els ber (PAS/KiVRe
165 152 5.1, I6I  / 176 176’; b-A 4.7 90 6316) Das Dattenhausener Schul-
haus gehörte dem Heiligen P  (& 1L633/34, f 202’].
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meldet“. Zr Unterschrift vorzulegen®??, Doch diese vereitelten se1n orhaben,
weni1igstens W as chwennenbach betraf; denn ware die Pfarrei einmal dem
Kloster inkorporiert SCWESCH, hätte iNnal aum noch die Selbständigkeit C1-

Jangt5s So kamen die Unterliezheimer Patres icht nach Schwennenbach, dafür
aber wallfahrteten die Schwennenbacher nach Unterliezheim, 1n diesen Jah
1C17 die erehrung des wundertätigen Leonhardi-Bildes autblühte?24.

Als nach dem verheerenden Krıegswesen Ruhe un! Ordnung 1Ns Land e1InN-
kehrten un: die öden Hofstätten VOTI em durch Zuwanderer aus Tirol un:
Österreich wieder besiedelt wurden, durften auch die Schwennenbacher fest-
stellen, „da{ß die Gemeind, vnd sonderlich die liebe Jugend VO  w} Cag tag
sich mehret“. In diesem Zusammenhang wuchs auch der unsch ach einem
Cigenen Seelsorger. Deshalb richtete die „gantze Gemeind“ November
1662 eın Bittschreiben Pfalzgraf Philipp Wilhelm, ihnen wieder AI einem
aygneCN ndt gewI1ssen Pfarrer“ helfen, da S16. seit VOI etwa 3 Jahren ihr
„ZCLILEW! lieber“ Seelsorger Hıeronymus de Aspermont se1ine „ALMMNC
Schäfflein hat verlassen müssen“, bisher „kaum den 3 ten oder mannichmal den
4t81'1 SOnnn oder eyertag einen Gott@Rdienst“ gehabt hätten un:! ihnen chlech:

Möglichkeit gegeben sel, „dafß Reich Gotteßß, Ersten suechen“,
erlangen, Ja s1e müßten aTur „Offt 1n egen vnd Wind ber Jauffen, oder
'es! wol Sar manglen‘“. {[Ddie Bittsteller versaumten nicht, darauf hinzuweisen,
da{fß s1e alle ihre „schuldigkeiten läysten“ würden un „die öden Felder auch
imblich wider gebawet“, also das Ihrige für den Fürsten hätten??S

urz darauf teilte Kirchenverwalter Pistorius seine Meinung der Sache mit
Er betonte, „das chwenebach eine arr, ndt kheine Filial w1e Oberglau-

In der ersten el _weilen I1INanın nıt VOT nöthig erachtet, der Päbstl:
heyligkheit oder dem Ordinario, bey begehrung der Confirmation vnd bewilligungvber gegenwertige andlung VO  5 en 1n diesem Receß begriffenen vmbständten, als
welche iın nıt gehörig, COMMUNICAtION thun L Eıne zweıte des gleichen
Wortlautes, ber ohne die Punkte, Iso auch hne Nennung Inkorporation
Schwennenbachs, 3 1655 ist vorhanden Augsburg St Ulrich Afra
6205, 6206 6207 Bestätigung, gedruckt 1n AXIL, 760—768].

Rezefß ZW1 Pfalzgraf I88 Priıor Gregorius Jos UÜliezheim 1662 Weil
die Inkorporation Schwennenbachs ‚„der err Ordinarius allerhand ditfficultäten
vlert, vnd edachte Pfarr VO  - den Pfarrern Juzingen ishero versehen‘“, wobei die
Einkünfte mit nach Lutzingen gingen, ist hilipp Wilhelm dafür, „dafß dem Closter
1SiIanls ein1ıge anderwertige ergözlichkheit geschehe“ (OAA Handschr 137, 485;
vgl ebda, S, Bartl 23—26 irrıt bzgl S  ennenbach]). In Klosterbeschreibung nach
1778 eı egen Schwennenbach „verzeihete sich ‚verzichtete| p YiCH, erhal-
tete ber f>)  n die 1NCorporation der Ptfarr Liezheim VO  w oane Christophoro Augs-
PUIS Bistums administratore AoO Merz 1663.“ Und weıiter: „  SCHN der Pfarr
Schwenenbach, we der Ordinarius würklich der Pfarr Luzingen beygeleget .
(StAN/PNb-L 209 S 13}

324 Handschr 137, I,
3925 Or1g 1n StAN/PNb-A 4.790.
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heimb“ sel, schilderte die Einkommensverhältnisse un urteilte, „das sich die
eu täglich mehren, ndt ohl einen aignen Pfarrherren vonnöthen hetten‘““326

Der Pfalzgraf versuchte, die Schwennenbacher 1n bringen, aul vnder-
halt eines Pfarers einen beyschus zuthuen“, un ZW al ange, „bis die Zeıiten
sich besseren“. Doch die entschuldigten sich damit, s1e ja icht einmal „Tare
gülten, Z1ns, SteuUr ndt andere schuldigkheiten“ Sanz bezahlen könnten un
deswegen sich ebenso Ww1e ihren „AIIMCN Weibh ndt Kindern da{fß 1e TO VOT

dem Maul selbsten abschneiden“ un! ihrem Leib „a Speifß, tranckh ndt Klei-
dung einen großen ruch thuen“ müßten. Sicherlich dachten s1e daran, dafß
selbst eıne freiwillige Beitragsleistung, WeNnNn s1e erst einmal zugestanden sel,
sich eicht icht mehr würde abwälzen lassen.

Ungeachtet dessen bestürmten s1e. den Fürsten weıter, ihnen einen Piarrer
geben, „weilen Sye oft iın einem ona Wasser, 165 ndt chnee hal:
ben nıt 4A4 US dem orft khönden“ un weil sS1e „vielmals Wasser ndt
andern gähling fürftallenden vngelegenheiten‘“ icht einem Gottesdienst kä
LUCE un „auch offt 1in oth ndt todtRtfällen def(ß Priesters“ ermangeln mÜü{fß-
ten®27.

Inzwischen hatte sich „ein Exemplarischer Priester“ selbst bei der Gemeinde
angemeldet Es WaTl der Dillinger Conradus Mayr, VO an 1n Lauingen VOI-

geschlagen, w1e der Kirchenverwalter ach Neuburg berichtete. Mayr erklärte
siıch bereit; der bisher üblichen Besoldung (80 un Mitr Getreide] für ein
Jahr die Pfarrei übernehmen, weil eine alte Multter mıtzuversorgen habe
I die Gemeinde bat Präsentation, Pistorius empfahl ihn, „weill A% sich auft ein
billiches erkhleret vnd e1In habe?328 Auch Mayr selbst bewarb sich
beim Fürsten. Als die Schwennenbacher icht gleich eine Antwort bekamen,
chickten s1e Michael Hirschboldt persönlich ach Neuburg, [Dieser kam hblofß his
ZUE Pfennigmeister Niclas Müller VOT und rhielt die Vertröstung, dafßß der Ka-
pitelsbote nähere Auskunft bringen werde. Darauthin erließen die Gemeinde
und ihre jerer Z7WEe1 Bittschreiben, doch ohne Erfo1g®2?,

Als nach TEe1 Jahren noch imMmMer nichts ges  ecehen W: wandten sich die
Schwennenbacher pr1 1666 Bischof Johann Christoph VO  - reyberg
1n Dillingen Um die Bıtte recht ringli machen, führten s1e A  ‘J dafß
ihnen „khein einıger schreibens ndt lesens eritahrner mentsch, einem
oder andern ın Krankheiten zuesprechen, oder fürleßen khan“, dafß e1in

326 ebda, Briet M 1662
A ebda, Briete KıV Gemeinde 1663

ebda, Brietfe Gemeinde 1663
329 ebda, Bittbriefe 84 1663 Vıs D 1663 „Parochiani instanter 1am

aliquoties petuerunt, et a  uC petunt parochum, qu1a saep1sse contingit, quod propter
inundationem qu CX PasO exire 10 possent.“ |(OAA 4009).
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remder Seelsorger 1 Winter „vndt ONnsten bey Z2105S5CIMM gewälßser“ A0 ihnen
icht kommen könne, un somıit „an der Seelen hayl baldt verßaumbt
werden khan, die Khinder auch ndt ehehalten, nıt weni1ger die alte erwachsene
leuüuth vil hayl medißsen, predigen, khinderlehr, ndt Gottesdienst verabsaumben
ndt gleich dem vnvernünfftigen Vich auferzogen werden.“

Die Schwennenbacher baten schließlich die Stadtväter VO  w Dillingen, S1e
möchten ihre nliegen weiterleiten, W as diese auch taten®9%0. Der Bischof schal
tetie darautfthin seinen Generalvikar e1in un: lLieß ih 1in Neuburg vermitteln331.
Jetzt begann sich ein Erfolg abzuzeichnen. Gleichzeitig monierte Kirchenverwal-
ter Pistorius, da{fß die Pfarrgebäude für gut 1L1Ö! Kosten instandgesetzt werden
müßten?32. {DIIie Reparationen wurden genehmigt, un 1mM Juli dieses Jahres Wal

das Pfarrhaus einzugsbereit®®, Auch erlaubten die Neuburger Räte, „dieß Jahr
Meißsgewannt [0)8881 ZWaYy farbiger ‚0} damit solches für Z WweYy Farben ad 1N-

terım dienen khönne“, machen lassen?34.
Der Pfalzgraf War gesinnt, auf Michaeli 129 September) 1666 die Pfarrei

Schwennenbach wieder besetzen. Am August 1666 präsentierte er den bis
herigen Pfarrer VO  w} Weichering, Melchior Herbst och damit der General-
vikar icht einverstanden, weil A der Person des Kandidaten ein1ıges U-

SPI7ZeN hatte%35 Herbst tellte sich ZWAal gleich beim Kirchenverwalter 1 Hö  -
städt VOTL, zeigte seine Präsentation un erkundigte sich nach den Verhältnissen
1n Schwennenbach®36. ber ugsburg machte die Installationsbewilligung Von
dessen „wolverhalten“ abhängig un verlangte, da{(ß 61 durch einen Eid VOTI dem

8330 Empfehlungsschreiben Stadt Dillingen 1666 /OAA 5264]
331 Briete Bischofs 16 1666 (StAN/PNb-A 4790].
339 ebda, Brief 1666 mit beigelegtem Überschlag Maurers Matheiß (‚ürtner

Schreiners eorg Rauber \ vermutlich Höl, lautend auf 100 8 kr Darın Wal
neben Mauerausbesserungen VOT em vorgesehen, das Pfarrhaus mit Ziegel Preiß

decken acht NCuUEC Kreuzstöcke SELIZCN, 1n der Kirche „die Stiel“ auszubessern
1mM Mesnerhaus drei Fensterstöcke

S ebda, Genehmig. V, 1666 |Kopie 1n OAA 23761 Brief K1LıV
1666
Erlaubnis 1666, Weiterleitung KiıV r dessen Zustim-

Mung 1666 ‚OAA 34757
335 Präsent 1n StAN/PNb-L 663, auch chilcher 19I Herbst wollte ScHN

1665 VO  - Weichering auft die Pfarrei Daiting wechseln. Schließlich am VO  - Augs-
burg die Anweisung, auft Michaeli 1666 die Ptarrei Weichering „aufß gewißen vrsachen“

resignl1eren. Darauthin bewarb sich Schwennenbach, das zAME leichen eıit-
punkt besetzt werden sollte Brief Herbsts 1666 1ın tAN/PNb-A 6300] Auft die
CeNISPL. räsent.-U schrieh der jedo die Bemerkung, dafß Herbst, WCII1N sich
inzwischen icht ernstlich gebessert habe, sofort ohne jede Verhandlung se1nNes Intes
enthoben se1. Dennoch wurde ihm die Kommıssıon auf Schwennenbach 15 1666
ausgestellt (OAA 8522).

Briet KıV 16 1666 StAN/PNb-A 4790]).
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an se1ine Ireue bekräftigte. Herbst entschlofß sich, dessen 1n das Bıstum
Eichstätt überzutreten®?.

Auf weıteres Trachten der Gemeinde „nach einem tauglichen Puester”. w1e CS

Neuburg angeraten hatte, meldete sich beim Kirchenverwalter der Priester J0
hann ACO. Federle, „des Fürstl Stattammanns Michael Federlens
Sohn VO  - Dillingen“. Nach Anfrage beim Bischof 1n Dillingen ertuhr Pıstor1ius,

ederle aul solcher Pfarr gnugsam qualificiertt befunden“ werde un! dafiß
inaln 6cSs sähe, WeNnNn CT aNnNSCHOINDM! würde. Am I Januar 1667 reichten
der Bewerber un der Kirchenverwalter die Bıtte Präsentation e1n. Am

Januar präsentierte Pfalzgraf Philipp Wilhelm den Magıster Johann Jacob
ederle auf die Pftarrei Schwennenbach338 Der Generalvikar erteilte die Kom-
IMN1SS10N ebruar un! Ende dieses Monats ezog ederle seine Stel-
1e939 Schwennenbach hatte nach ahren der Verwalsung wieder einen eigenen
Pfarrer

Anfänge des Schfi1wesens
War das chulwesen schon 1 16 Jahrhundert VO  5 katholischer ebenso w1e

VO  - protestantischer Seite gefördert worden, ahm C 1n den kleinen Land-
gemeinden doch erst 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ernsthafte ( e
stalt In Schwennenbach berichtet ZU erstenmal das Protokoll der apitels-
visitation VO Oktober 1657 davon: Das Haus des Schulmeisters 1sSt Z Woh
Nung hergerichtet; WCNnN jemand Kinder ZUT Schule schickte, hielte der chulmei-
Ster ule

337 Herbst bewarh sich mit Brief 1666 (OAA 8522) schrieh .11
1666 Dekan, da{fß 11a  5 Herbst WAaTl „WECSCH se1INESs begangenen CX OC allhie
große edenckhe gehabt, vnd, W3a  w} nıt dioecesanus gEWESST, Sarl au der 10eCes
zeschaffen vermaınt“ WAal, ihm aber ennoch die Kommıiıssion bewilligt habe Herbst
habe S1e ber nicht abgeho. sondern ein „dimissorium nachher dem Bistum bb Eich-
tett“ gebeten Uun:! dies erhalten.

Zur Person: Melchior Herbst, 1n Nbg, Presb 25 1652 Zeiler V, Augsburg,
Tischtitelg. Pfalzgraf Nbg. Erster 1enst 1 Bıstum Eichstätt, ab 6 1652 Pfarrer 1ın
Weichering, 1656 ın Bergheim, 1662—29. 1666 wieder 1n Weichering |Trost 55), 1666
1n ()- Uthürheim, Lkp Wertingen Inach GSchem 909]?, Okt. 1666 zurück 1Ns Bıstum
Eichstätt.

338 StAN/PNb-A 6300 PNb-L 663
85522 A4790 PAS/Pfarrbu 5l Bıtten einen eigenen

Pfarrer stellten auch die Gemeinden Sonderheim 118 1669 1n StAN/PNb-A 4944
Oliezheim 125 1666, 1683 1n 5685}

340 OAA 4009 Rückert, Volksschulen, ı 9 A ders., Schulwesen das ahr 1558,
1n JHVD 1905), U ba DıIie Einrichtung der Schulen estand allgemein aus
einer afel, langen Bänken einem Oten mıit Höllhafen für WAarmnes Wasser, be-
schrieben 1634 |PAB/KiVRe 1633/34. 312—34I
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Miıt diesem Haus ist das Mesnerhaus auf dem Kirchhof gemeıint, das 1n der
folgenden Zeıt abwechselnd „Meßnerhaufß“ un: „Schuelhaufß“ geNaNNT WUlI-

de341' !)er Schulmeister ( „aedituus“) Wal, w1e auch anderswo, der Mesner®*?2
WAar finden sich 1n den en keine näheren Auskünfte, aber die Bemerkung
der Gemeindevertreter Schwennenbachs 1n “hrem Bittbrief VO TE 1662, dafß
1124  - ihnen einen eigenen Pfarrer auch deswegen wieder geben möge, weil die
Jugend ; Mehr al{% mehr eines Schue!meisters darbey e  ur  g were“, aäßt
S  jeßen, entweder der Schulmeister abgezogen WAal, nachdem niemand
Kinder AA DE Unterricht geschickt hatte, oder da{fß w das Unterrichten hnehin
VO Pfarrer]wI1e CS auch in anderen Orten geschah. Im Bittbrief VO

Januar 1663 schrieben die Gemeindevorsteher, da{fß e1in eigener Pfarrer s1e und
ihre Jugend davor bewahren könnte, „alis wWw1e dafß vnvernünfitige wilde
leben müuüssen, weil ‚kein einziger ensch weder ung noch Alt 1n der
PaNCcZCH Gemeindt einen Buch staben lesen köndte‘“343

Tatsächlich beschränkte sich die damalige Schule neben esen un Schreiben
auft die religiöse Unterweisung, w1e schon aus dem Vereidigungsprotokoll des
evangelischen Schulmeisters un! esners Daniel Marschaleckh 1n a|  age. VO

re 1585 bekannt ist Er So dem Pfarrer ‚vleißig gehorsam nnd icht
Inachlässig| se1N, die Schueller ON vnderlafß 1n lernung des Hailligen athe-
chifßmj, wWw1e auch des Schreibens, leßens, Singens, guetter Erbarer sıtten, zucht
lund anderer inge nach des Fürsten Kirchenordnung| vnnderweißen‘“.
Auch solle DE „keinerlai] NCW:!  Te) vfi die Schuell schlagen“, sondern sich mıit
dem althergebrachten ulge zufriedengeben un es tun, Was einem
„Erbäarn, gelertten, nnd vleißegen orgeher / Vorbild], Zucht-, Lehr-
nnd Schuelmaister‘““ obliegt Das Schulgeld betrug DIO Woche kr un Scheit
Hol7z344

Die mangelhaften Verhältnisse 1n Schwennenbach entsprachen denen 1n der
mgebung. 1666 berichtete an eorg Bautrschmidt VO  w} Höchstädt, sich
überall ein grofßer angel Schulen ZeIZE: |dDie Eltern schickten LLUT weniıge
Schüler hin un beschäftigten S1€e lieber mi1t nechtlichen un häuslichen TDel-
te  =) Es werde ZW arl jedes Jahr VO  D der Kanzel bekanntgegeben, da{fß Schule £It-

finde, doch ohne Erfolg. Er rfahre selbst 1n der öchstädt, sich 1
Sommer aum 7zehn oder füntzehn Schüler für den Unterricht interessierten. DiIie

341 Be1l Reparaturbeschreibungen el der bisherigen Autfzählung „Pfarrhaus,
Kirchhotmauer ı Mesnerhaus“ 1U entsprechend APfatrQ:; 17 ulhaus  4
4 1666 1n StAN/PNb-A 4790 C(Q)AA 3475].

342 Auf dem Herbstkapitel 1657 eklagte sich der „aedituus“ VO  - Oglauheim,
da{fß ihm der Schulmeister V, Lu die Stolarien wegnähme, wWwWenn Oberglauheimer iın
Lutzingen getauft oder getraut würden (OAA 4009].

343 Spindler, Heınr. V 22 fu. aVer, Schulwesen, 106
Schonger 258
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ermahnten Eltern entschuldigten ihre Söhne miıt verschiedenartigsten und glat-
ten Ausreden345.

In Schwennenbach scheint die chule Ende des L Jahrhunderts
einer festen Einrichtung geworden se1IN. Be1 den Visitationen von 1691 und
1694 hieß CS chule wird ZUT Wıiınterszeıt ehalten??. Eın Jahr E  J 1690,
WAarl das ulhaus He gebaut worden. Biıs 1713 stand 6S auf dem rchhof,
dann wurde 5R abgebrochen, wahrscheinlich weil CS dem 7zunehmenden Wall-
ahrtsbetrieb hinderlich werden begann. 1730 WAar anderer Stelle e1in
Schul- un Mesnerhaus erstellt, das die Kirchenstiftung Januar 1754 dem
kurfürstlichen Oberamt verkaufte347.

Ergänzungen Z Schulgeschichte der Umgebung: In age. bat 1563
Winhardt Von hochstet“ Besoldung als Schulmeister (A.  b-A 1007).

Als beurlaubt wurde, tTAat seine Stelle 15855 Daniel Marschalckh
Am X: 1618 Wal NCUANSCHOMMRNICHNCI Schulmeister Tobias Hetzel (StaAH/RaPro.-
Schonger 259 In Binswangen ist Ha1ıam Jud 8 1613 Schulmeister tA
PNb-L 1293). In Blindheim ist Leonhard Feistle 1652 als Mesner bezeugt (PAS/KiVRe
1651/52, II8 163). In Dattenhausen ist ulm. Leonhard Irometter auch I
1617 bezeugt StAN/PNb-L 1294|). In Deisenhofen Wäal 1652 Hans e1tz Mesner

163° In Finningen soll E 1590 der chulm. mit einer ‚eignen chuelbe-
haußung versehen“ werden |StAN/PNb-A 1A57 Eın „Schuelmeister ZU!|  (D Ürstatt  . Warl
1634 ätıg PAB/KiVRe 1633/34. 121). In Lutzingen unterrichtete 1604 Hann{fß To.
ihm 1e als Orgeltreter Hö das Bürgerrecht erhalten, WCNN auch „mit dem
Schulmeister, vnd Mefifßner mbt Lutzingen bega Wl \StaAH/RaPro 1604
1649 hat sich ulm. Sebastian Schlumperger, weil kein Geld ekam, „hinweckh
vnd 1n Knöringische 1ensten begeben“. Für ihn wurde als ulm. DE Mesner Leon-
ar Emkhert, „  W! Mesner Kickhlingen“, 16 1649 aNSCNO:  (a tA
PNb-A 2896) In Mörslingen WAar 1652 Jerg Domb Mesner 1651/52, 163)

In bergla  eım War 1652 Leonhardt Cantzler Mesner e  A, 1637 In Sonder-
heim kaufte 1650 das „Schuelhäußlen“ Jerg Steinbi mit der Bedingung,
ule halten 1652 Wäal Hani$ Widenmann Mesner ©  B; 161 U, 163’) In
Steinheim ist 1613 des Schulm Sohn hilipp ering bezeugt (  b-L
120810 Hans Pottinger ist i S 1618 noch 1mMm 1lenst, 1620 bereits Hannn
Sigmundt Hieber e  A, 1294|). In Ziertheim ist 1613 Mesner Hanns Stueler
bezeugt (StAN/PNb-L 1293], 1652 Mesner Hani{ß Löderle 1651/52, 163 J:

ält Man auf die beschriebenen 125 Jahre von 1542 bis 1667 Rückschau,
erscheinen S1e als eine Zeıt religiöser 1rrnis und Unsicherheit S1ie uteten den
Gläubigen icht 1LLUTI Anpassungsfähigkeit das gerade herrschaftlich geförder-

Bekenntnis AlU, sondern versagten ihnen auch den festen alt 1n einem gele
ten Glauben, den s1e besonders 1n dem politischen und wirtschaftlichen a0Ss
des Dreißigjährigen Krıeges gebrau hätten.

345 Lateinischer Bericht 1666 (OAA 4009, 185’)
ebda „Scholae habentur iın hyeme‘“.,
PAS/StiRe.
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Aus diesem Bedürtfnis nach Glaubensgeborgenheit mag auch das unablässige
Bıtten einen eigenen Seelsorger verstanden werden. 1eses Bedürtfnis schuft
jene Voraussetzungen, die Ende des Jahrhunderts eine besonders leb
hafte erehrung der Kirchenpatronin, der Gottesmutter Marıa, autkommen lie
en un 1m 15 Jahrhundert das T1bluhen der Walltahrt un:! damit des religi-
Osen Lebens überhaupt förderten.


